
I. Refolventia, AuflöfungsmitteL

i) Refolventia mitia, Incidentia,
Attenuantia, Incitantia lenia; auf¬

lötende, verdünnende, einfchneidende
Mittel, milde Reizmittel.

D ie Lehre von den auflötenden Mitteln ift eine
der fchvvierigften und verworrenften in der Mate¬
ria inedica. Sie ftützt fich befonders auf die An¬
flehten der Hamoralpathologen, welche bald ein
yiscidnm glulinofum, eine Spif/itudo atrabilaria,
einen Lentor humorum u. dgl. als Urfache vieler
Krankheiten anfallen,

Aufser den diätetifchen Mitteln gibt es fehr
wenige [?] . welche auf die Säfte fcip.flufs haben.
Viele Arzneimittel haben fchon gewirkt, wenn fie
noch im Magen oder dem Darmkanal find; andere
wirken fogar noch ehe fie dahin kommen. Allein,
vrenn he auch wirklich von dem ßlute aufgenom¬
men werden, fo ift doch bis jetzt nicht erwiefen,
dafs die Mifchung der Säfte, oder das Verhältnifs
ihrer Beftandtheile gegen einander, geradezu eine
Veränderung erleiden; viel weniger darf man an-
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nehmen, dafs dadurch die Säfte verfüfst, und das
Blut gereinigt würden. [H i p p o k r a t's ewig wah¬
res: Sv'j^oiz ,uix, gv :uvotx /lux, £vp.Ttx.?!ex VXVTX.
(Eine Thätigkeit und Ein Geift geht durch das Le¬
ben , und alles Lebende wirkt gleichmäfsig auf
und in einander.) ift nur zu häufig vergeffen, felbft
von denen , welche fich am liebften darauf berie¬
fen! es müfi-ten fonft Fragen, wie die obige, längft
vergeffen fein.]

Nach der Würkungsart diefer Mittel können
wir fie auch als milde reizende, ßimulirende Mittel
betrachten, die' auf der Scale der Reizmittel die
erfte Stufe einnehmen, Info fern fie nähmlich durch
ihre gelinde Reizung auf die feften 'Riieile einwir¬
ken, oder eine Reaction in denfeiben erregen, he¬
ben fie die fehlerhafte Circulation der Säfte, die
Verftopfungen , Stockungen , Verfchleimungen u. a.
krankhafte Erfcheinungen fchneller oder langfamer
auf.

Man kann die Wirkungsart diefer Mittel lieh
noch deutlicher vorteilen, wenn man die Analogie
von den Wirkungen der äufsern zertheilenden und
auflüfenden Mittel zu Käthe zieht. Wir zertheiien
Verhärtungen, flockende Säfte, Extravasate,'wenn
wir äufsere Mittel anwenden, welche die Gefäfse
gelinde reizen, dafs fie die Säfte reforbireri, Sicher
wirken die innern auflöfenden Mittel auf ähnliche
Weife. Dabei kann man die chemifche f'Virkung
zwar nicht ganz ausfchliefsen; doch Jäfst fich diefe
weniger finnlich darftellen f fUeber unmittelbar



im Allgemeinen.

chemifehe Einwirkung gewiiTcr Autscndinge f. rn.
die Einleitung.]

Vielfältige Erfahrungen haben beftStigt, dafs
die milden aiiflüfenden Mittel in manchen Krank¬
heiten mit fehr gutem Erfolg angewendet werden,
und oft heilere Würknngen leiden, als die ftark
reizenden; befonders wenn die Theile, in denen
Stockungen und Verftopfu«°:;, n entftanden find, im
Zuftande erhöhter Empfindlichkeit oder fogen. di-
recter Schwäche fich befinden, a. IS. in manchen
llautdusfchlägen , bei Hämorrboklalzu fällen, in ei¬
nigen Arten der WaflcrfuckJ: u. ähnl., oder in
Krankheiten, wo die Conftitution des Körpers nicht
erlaubt, fo gleich die wirkfameren reizenden Mittel
anzuwenden, und wo msn "gewülermatsen indi-
rect handeln mufs. Allein die Art, wie fie als
Friihlingscur, mn die Säfte zu verbeJTern und an-
zufrifchen (pour rafraichir les eutrailles), fbnft [o
häufig gebraucht wurden, bedurfte nothwendig ei¬
ner Einfchränkung. Wenig Mediramente find für
die Gefundheit fo nachtheilig geworden, als die
fogenannten feifenartigen Exiracta und die Visce-
ral'.lyjiire. Ich weifs viele Deifpiele, dafs Hypo¬
chondrien und Perfonen von fitzender Lebensart
fich durch den Gebrauch diefer Mittel fo gefchwädht

n, (und diefa ift der gcwöhulu-he Fall,) dafs
Ge ielbft der Anflüfung nahe waren. Es ift noch
die Frage, ob nicht die vermeintlichen Infarctus,
welche nach jenen Mitteln folken abgegangen fein,
durch den lange anhaltenden Gebrauch derfelben
erft erzeugt waren»
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Sehr häufig find die Krankheiten, gegen welche
man die auflötenden Mittel anwendet, fehr com-
plicirt. Wenn die Urfachen lange gedauert haben,
fo ift der Organismus mehr oder weniger afficirt,
die Maile der Säfte hat nicht die gehörige Mi-
fchung, örtliche Fehler haben ßch vielleicht fchon
entwickelt« Daher find nun mannigfaltige Verbin¬
dungen von Arzneimitteln erfoderlich. Die Medi-
camente löfen oft wegen Krampf der kleinen Ge-
fäfse oder kranker Erregbarkeit die Verfiopfun-
gen nicht auf. Man mufs fie daher zuweilen mit
mehr durchdringenden Reizmitteln, zumal mit nar-
kotifchen, und zuweilen felbß mit fixen oder ßär-
kenden Mitteln verbinden. — Auch wirken man¬
che Mittel Vorzugs Weile auf beßimmte Organe und
müflen darnach in befondern Fällen ausgewählt
werden.

Ueberhaupt erfodern dieTe Mittel auch die Vor-
fichtsregel, dafs man fie nie anhaltend und vor
allen Dingen nicht allein gebraucht, weil dadurch
oft die Cur in die Länge gezogen wird.

1
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Aufserdem bedürfen fie der Beihülfe der diä-
tetifchen Mittel mehr als andere. Man hat un¬
leugbar oft die Wirkungen einer belfern Diät, öf¬
terer Bewegungen u. a. auf Rechnung diefer Mit¬
tel gefchrieben, und daraus auf Wirkungen ge-
[chloßen, die ihnen durchaus nicht eigen find.



I. Rad. graminis.

A. Vegetabilia mucilaginofa et dul-
cia, ichleiniigte und füfse rflanzen-

mittel.

I. Radix Graminis; puehenivurzel, Chienäent.
Triticum repens Bot,; wächft überall in
Europa als Unkraut, befonders auf Aeckern,

Die getrocknete Queken\yurzel i(V gelblich und
dünne, etwa wie ein dünner Strohhalm, mit vie¬
len Gelenken. Sie hat einen füfslichen Gefchmack,
und enthält mehlichte und zuckerartige Theile.
Man gebraucht fie daher auch zur Fütterung^ und
bei Theurungen felbft als Nahrungsmittel. Durch
die Gähtung kann man Branntwein und ein trink¬
bares Bier daraus bereiten.

Hauptanwendung der getrockneten Wur¬
zel: 1) als Tifane, blofs mit Waffer abgekocht,
für fich oder mit Rad. Taraxaci, Honig, Dulcama-
ra ll. a. in Entzündungs- und Gallenkrankheiten,
Kachexien u. a.; 2) daflclbe Decoct als Vehikel
bitlerer Extracte, — Auch defi Succus recen-
ter expreffus zu Dr. ii-iij. für fich oder mit andern
Kräuterfäften.

JZxtractum graminis (liquidum), Mellago
graminis; g ,3gen Verflopfungen der Drüfen und
Eingeweide, befonders gegen Jchrnerzhafte Bruft-
iibel zu Unc. i-ij. für üch oder in Mixturen. [Zu-
■weilen macht es in grofsen Dofen etwas Durch-
fall. — Bei warmem Wetter gährt es leicht,]

t
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6 I, i) Refolventia mitia,

2, Hf.rba u Radix safouäpjae; Saponaria
officinalis Bot.; Seifenkraut; m fan¬
dichten Grgenden. (Abb. Dlack\y. 113 Z. I36.
Schk. 121.)

Die Seifenkrantwurzel ift rund, knorpelichr,
Sufserlich braunroth und innerlich weifs, von der
Dicke einer Federfpuhle, Sie hat einen fchlei-
michten, füfilicht bittern, etwas fcharfen Ge-
fchmack, und Itcinen Geruch. Sie wird feiten
verordnet, obgleich fie mit allem Hecht die Stelle
der Saflaparillc und Chinawurzel vertreten kann.

Die altern Aerzte gebrauchten he, ohne fon-
derlichcn Erfolg, gegen Verftopfungen der Drüfen,
gegen die Gelbfucht {Batrhctave) u. a., weg^n
ihrer vermeintlich feifenartigen Beftandtbeile.
Jurirte (Bemerkungen üb. d. Gebr. des Seifenkrauts,
im Journal de Med. 1786), verruchte he wider
venerifehe Zufälle. Sie wird gegen venerifche Be-
fchwerden, Rheumatismen, die venerifche
Gicht, bösartige Getchvrüre, angewendet;
doch immer in Verbindung mit andern Mitteln.

I
Man gebraucht das frijehe Kraut, mit Rad»

Bardanae, Stipit. Dulcamarae, oder die Wurzel zu¬
gleich mit dem Kraute. Jurine liefe i~ Unzen Sei¬
fenkraut, Und § Unze von der Wurzel mit 4. Pf,
Waffer bis zur Hälfte einkochen. Man kann ße
auch mit Lignum Guajaci, SaJIafras, B.ad. Mezerei,
u. a. verbinden,



3. Sonchus.

§hrine inExtractum faponariae; gab
Mixturen und Pillen zu einer halben Unze und
ftieg nach und nach damit.

3. Sonchus. SoneJins oleractus Bot., Gän-
fediflel; überall auf den Feldern als Unkraut,
{Abb. Blackw. 30, {Var. cfper.))

Diefe Pflanzer enthält ebenfalls einen milchicht
bittern Saft. Min kann fie wie die vorbenannten
Gewächfe anwenden.

■

Hieher gehören auch die jungen Kräuter aus
■der erften Klaffe, vorzüglich die änf gepreTsten
Säfte: Saccus exprejjus cerefolii, Nafturtii aquatici
u. a., das Extractum cerefolii u. ähnl.

Behrens dlJJ~. de dulcium natura; in Murray
Opuscc. Vol. I.

Marggraf's ehem. Schriften.

4. Mel, Honig.

Der Honig wird von den Bienen aus den Blii-
then, den jungen Knospen und vielleicht auch aus
der Rinde der Gewächfe bereitet. Er enthält wah¬
ren Zucker als Beftandtheil, mit Waffer, Gummi,
und einer riechbaren Materie verbunden. In An»
fehung der Güte und Kernigkeit ift er fehr ver-
fehieden. Reiner und guter Honig mufa klar,
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8 I, i) Refolvemia mitia.

gleichförmig, und im Waffer ganz lösbar fein»
Oft ift er unrein, mit Mehl oder Sand vermengt.
Zum medicinifchen Gebrauch mufs man den klar-
ften und reinften Honig nehmen. Alle Reinigungs-
rcitiel und Läuterungen verderben die Güte des-
felben. Daher ift auch der abgeschäumte Honig
(Mel despumatum) der fchlecbtefte, und rollte nie
verfchriebefl werden. Guter klarer Honig erfodert
keine weitere pharmaceutifche Reinigung.

Manche vertragen den Honig nicht. Er gerath
leicht in Gahrung, und verurfacht Blähungen, Ma-
genbefchwerden, Durchfall, und wirkt fchwä-
chend und erfchlaffend. Wenn man ihn ftark ge¬
braucht, fö befördert er den Stuhlgang als ein lu-
bricirendes Mittel. Man benuzt ihn hauptfachlieb:
I) als Zufatz zu verdünnenden und jchmeidigenden
Tifanen und Mixturen, in Enlzündungsiiebern und
alten Verftopfungen. Pringle empfahl ihn als ein
fteinauflöfendes Mittel, befonders gegen Nieren-
fteine; wo er aber blofs den Nachtheil der roecha-
nifchen Reibungen des Steins mildert, indem er
immer einen fehr fchleimichten Harn macht, 2)
Als Conftituens von Latwergen, um Pulver damit
zu mengen: zu Bruftlatwergen, Wurmlatwergen
u. a. 3) Unter reinigende Gurgelwäjfer , bei Hals-
gefchwüren ; 4) zu erweichenden Rlyftiren. — Als
Surrogat des Zuckers fchafft er, wegen feines
jetzigen hohen Preifes, wenig Vortheil. (Surro¬
gate: Rob. dauci, Syr. betae altiff,)



4- Mel.

Oxymel Jlmplex, Mel acetatum Lond., Sauer¬
honig. Die befte Bereitung ift, zwei Theile Ho¬
nig mit einem Theil Efiig zu mifchen. Unter an-
tiphlogiftifche Mixturen, zu Gurgelwäfferh a. a.
Mixturen; als Zufatz zum Getränk bei fyiiochirchen
Fiebern und Entzündungen.

Mel rofarum, f. rofiitum, Rofenhonig; als Zu¬
fatz zu Gurgelvvä/Tern, als Conftituens von Pinfel-
fäften, Zahnlatwergen und dgl.

Mel vinoßini, Hydromel vinofum, Mulfa Hip~
pocratis, Meth; ein gegohrnes Getränk aus dem
Honig. Wirkt ähnlich den geiftigen Bieren und
einem fchwachen mufiitenden Weine; macht aber
leicht Durchfall und Harnbrennen.

Spiritus inellis, Honigbranntwein,' vom Meth
deftiilirt,

B. Salia refolventia; auflöfende Neu¬
tralfalze.

5. Kali tartaricuji, Tartarus tartarisatus,
Kali tartarifatum, tartarißrter IVeiiißein,
weinfieirifaure Pottafche, Tartaros potajfae,
(PVcinfteinfäure mit Kali vollkommen gel einigt;
nähmlich: 48 Acid. tarbar,, 45 Kali, ? Pf'aJJer.)

llufeland's Journ. d prakt. Hkde, IV, 1. u. 3.

Diefes Salz zieht leicht Feuchtigkeit an und
zerfallt, Es hat einen angenehmen bitter - falzich-
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IO I, 1) Refolventia mitia,.

ten Gefchmack, und ift widerlich zu nehmen. In
geringer Dofis wirkt es als Auflöfungsmittel, in
gröfserer abführend. Es läfst fich fehr leicht, in
2-3 Theilen kalten und in gleichen Theilen war¬
men WaJTers, lüfen. Vom Spiriu vinj rectificatilT.
löfen aber erft 240 Theile 1 Theil weinfteinfaures
Kali,

Man gebraucht es: 1) gegen Ver ft opfun gen
des Unterleibes; vorzüglich bei zähem Schleim
und Verfchleimungen überhaupt; geg^n blinde und
fchleimichte Haenaorrhoiden, befonders mit
ftarken Congeftionen (Hildtbr andt); 2)
gegen Gelbfucht, Gallen fiel) er; M uz eil em¬
pfahl es zuerft in der Manie; 3) gegen Gicht,
Podagra, Rheumatismen, Suppreffion der mo¬
natlichen Reinigung bei blutreichen Subjecten
und wenn Fieber damit verbunden ift.

i

n
■
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Als auflörende9 Mittel gicbt man es: 1) in
Mixturen zu I Scr. f, I Dr., mit Extracten, be-
fonders Extr. Taraxaci (Bmldinger), mit bittern
Extracten, mit Sulphur. aurat, antimonii, China¬
rinde, Honig, Rh«barber n, a. 2) is Pulvern, mit
denfelben Mitteln. —

Diefes Salz wird durch Säur#n aller Art zer¬
fetzt [den Grund f. unter Acid. Urtar.] Man darf
daher Keine faure Sachen: Efiig, Citrcnenfaft,
Oxymel, faure Syrupe, damit verbinden. Wo zu¬
gleich faure Mittel erfodert werden, mufs man lie¬
ber ein fchwcfelfaures Ntutralfalz wählen. Auch
mit Sulph» aur. ant. foll fis fich zerfetzen.



6. Tartarus ammoniatus. II

6) Tartarus ammonutüs, Tartarus soluei-
i.is, au [löslicher PVeinßein, Tar Laras potajßae
et ammo+tü, (Tartarus depuratns, drffen vor¬
schlagende PVeinß.einfäure durch Ammonium ge-
fättigt iß.)

Selten gebraucht; ohngefähr wie das vorige
und wie Tart. borax., befonders bei Weibern und
Tchwachen Subjecten.

7. Kali sulphuricum, Tartarus vitriolatus,
Kali vitrio La tum , Arcanum du plica-
tum, Sal de duohus, JSHtrum vitriola-
tum , Sal jio ly ehr eß. um Gl afe ri, S11U
phas potoffne, vil.riolißrter TVeinßein;
(Iiali mit Schwefelfäure gefüttigt; nähmlich 55
Kali, 44 Acid. fulphuric, 1 PVaßer. — J-f'iri
gewöhnlich als Nebenproduct erhalten.')

i
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Diefes Salz hat einen bittern Gefchmack, wie
Bitterfalz, und löCt üch fchwer im Waffer; nähm¬
lich in 15 Theilen kalten, und in 4-0 Theilen ko¬
chenden Waffers, Es fchiefst in kleinen lechsTe!-
tigen Prismen an, oft in doppelt fechsfeitigen Py¬
ramiden, welche an der Luft nicht zerfliefsen und
nicht verwittern. Es laxirt leichter als die andern
Salze. Levret empfahl es vorzugsweife gegen
das Milchfieber und in Milchmctaftafen, täglich drei
oder viermal zu l Dr. Durch das Glauberfalz ifl:
es gröfstentheils verdrängt. Es ift auch häufig mit
Kupfertheilen verunreinigt.

«1
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12 I, i) Refolventia lenia.

Pulvis antifpasmodicus f. temperans, niederfchla-
gendcs Pulver; aus gleichen Theilen Kali fulphu-
ric. und Kali nit.ric. zufammengerieben. Gebraucht,
wie Kali tartarieum ; auch befonders nach hefti¬
gen Gemüthsbewegungen, gegen Krämpfe
mit Conge (Honen zu edeln Organen. Dolis:
l Scr. bis i Dr., mit Zucker in kaltem Waffer.

Pulvis anlifpasmodicus ruber, das rothe Halli-
fche Pulver. Enthält noch den Zufatz von etwa tTf
Präparaten Zinnober, und ift eben fo gebraucht.

8- Kali aceticum, Terra foi.iata tartari,
Kali vegetabil* acelatum , Oxytartarus, Tar¬
tarus regeneratus, jirennu-m tartari, Aectas
{nicht Acetis) potajßae, blättrige fVewfuinerde,
Blätterjalz, {Kali mit Eßlgfäure gefättigt.)

Das Blätter falz fchiefst fchwer in unvollkomm-
nen blättrigen KryßaHen an, und zerfliefst leicht
wieder an der Luft. Es ift eius der heften gelinde
auflötenden Mittel, aber — wegen feines höhern
Preifes — häufig [?] eine b]ofse Löfung von Tar¬
tarus tartarifatus Man follte daher lieber das efllg-
faure Natron anwenden. Es wirkt hauptfächlich.
auf den Urin, ohne leicht Abfahrungen zu erre¬
gen» Mach Verfuchen außerhalb des menfchlichen
Körpers foll es die fchon geronnene coagulable
Lymphe und den thierifchen Schleim leichter und
vollkommner löfen, als irgend ein andres Neutral¬
falz {Hahuemann, Leonhardi),



g, Kali aceticum» 13

Es war vormals fehr im Gebrauch gegen die
fogen. zähe Galle, Verftopf ungen der Einge¬
weide, Verhärtungen der Leber, gegen
Gelbfuchten, Waffe rfuehten, Unterdrü¬
ckung [nicht Verhalttmg] der monatlichen
.Reinigung, Manie, fcirrhofe und arthritifchö
Stockungen u. a. Die gewöhnliche Doßs ift I Scr.
1-2 Dr. u. in, täglich 4 mal. Entweder nimmt
man den an der Luft zerfloiTenen Liquor terrae
foliatae tartari, oder beffer, man läfst 1 Theil
Blätterfalz, in 2 Theilen Waffer löfen, und für lieh
oder in Mixuren und Elixiren anwenden. In Pul¬
vern oder Pillenmalfen kann das Mittel nicht ge¬
geben werden. [Für Arme bekommt man ohnge-
fähr 2 Unzen Tehr wohlfeilen und eben fo wirkfa-
men Liq. terr. fol. tart., wenn man Ciner. clavell.
depur. I Dr. in Acet. vini q. f. aJ faturat. löfen
Jäfst,] -

Das Blätterfalz wird oft aus Bleyzucher berei¬
tet, und kann dann fehr nachtheilig werden, wenn
es etwa noch mit Blei verunreinigt ift. Man ent¬
deckt diefes am leichteften durch die Hahnemani?
[che Bleiprobe.

Tinctura antimonii Thedenii (Theäens n.
Bemerkk. II. B); eine Löfung des Blätterfakes im
Weingeift, wirkt diaphoretifch und auflöfend: ge¬
gen Verftopfung der Drüfen, arthritifche
Sc hm erzen ; zu 8, 10, 15 u, mehr Tropfen,

■
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9. Natjion aceticum, Terra foliata tartari cry-
Jtallifcta, kryßallifirte Blättere! de, Acetas
(nicht Acetis) Jodae.

Wirkung» Gebrauch und Dohs, wie bei Kali
aceticum. Es zertiiefst nicht und fchnieckt beiler.

■I
I

IV
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10. Borax, Borax Tincal, Boras fodae praedo.
minantis. Der Borax. (Natron mit Borax-

J'äure unvollkommen gejättigt.") JVirä haupt-
fächlicii im Königreiche Tibet (als roher Borax,
Borstfeh, linkal, Punxa) -gefunden.

Der Borax hat einen bitterlich laugenhaften Ge-
fchmack. Man verordnet ihn innerlich zur B efö r-

derung der monatlichen Reinigung bei
fieberhaftem Zuftande, befonders bei blut reich en
Subjccten; zu 1 Scr. '- Dr. — Aeufserlich mit Mel
rofarum, gegen Schwammchen, mit Mucilago fe-
min. cydonior., gegen freffende HautausCchliige,
fchmerzbafte Haemorrhoiden. [Die letzteren An¬
wendungsarten zeigen, dafs man die kalifche,
Senfibilität erhöhende Natur des Borax ganz über¬
leben hat. Bei genauer Beobachtung überzeugt
man lieh leicht, dafs z. B. die Schwämmchen bei
der gewöhnlichen Behandlung mit Buraxlufung nur
verfchlimmert und in die Länge gezogen werden,
und dafs der Borax nur gegen das Ende der Krank¬
heit, wenn fich dicke weifse Kruften am Zahnflei-

fche gebildet haben und nicht losgehen wollen, an¬
gezeigt iß,]



II. Sapcnes, 15

C, Sapones, die Seifern

II. Sapo vulgaris, Sapo domesticus nostras,
die gemeine Ilaiisfeife,

Seite entfteht, wenn mann eine Fettigkeit mit
einem Kali verbindet. Es gibt daher mehrere Arten
von Seife, und von verfchiedener Güte. Die vor-
züglichften find: 1) die Venedifche Seife,
(Sapo Venetus); iCt röihlich marmorirt; 2) die
Spanifche Seife (Sapo Alicantinus; Alo-
nienfis f. Hispanus); ganz weifs; die befto
Sorte, aus Natron und Olivenöl unmittelbar zufam-
mengefetzt; 3) die m andelf eife (Sapo amyg.
dalinus); ift fehr fein, weifs, fanft und milde;
4) die Cacaofeife (Sapo de Cacao Graven-
horftianun)); ift Chocoladefarben. [Auch zum
Innern Gebrauch verdient meiCtens eine reine gute
Hausfeife, und wo diefe nicht zu haben ift, die fo-
genannte medicinifche Seife, Sapo racdicatus,
aus reinem Natron und Ol. olivar., den Vorzug. —■
Die verfchiedenen bunteii und fonft gekünfteiten
Seifen, wie z. B. die Venctianifche, find gewöhn¬
lich unrein, kupferhaltig, ranzig und blofs äufser-
lich anwendbar. J

Eine gute Seife mufs nicht falzicht fchmecken,
an der Luft nicht feucht oder klebricht werden, und
nicht ausfchlagen; auch keinen ranzichten Geruch
haben. Im deftillirten oder RegcnwaiTer mufs lie
fich vollkommen löfen; dabei dürfen keine Oelkü-
gelchen oben fchwimmery Sie wird durch jeda

»'
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Säure, felbft die fchwächften, zerfetzt; auch durch
die meiften Salze, weil die Säure aus dem Salze
fich mit dem Kali in der Seife vereinigt, wenn
nicht beide claffelbe Kali enthalten, oder letztere ein

Kali, das weniger Anziehung zu der Säure des Sal¬
zes hat.

Die Kräfte der Seife hängen hauptfächlich von
dem Kali ab, welches mit dem Oel verbunden, und
dadurch milder gemacht ift. Ihre Wirkungen find
reizend und Itimulirend; fie befördert, wie alle
kalifchen Salze, den Harnabgang, und dämpft die
Säure.

Man empfiehlt die Seife: i) gegen Verfto-
pfungen der Eingeweide und derDrüfen.
Die alten Aerzte hielten viel auf ihre auflöfende Ei-
eenfehaft. Boerhaave empfahl he befonders für
Kinder, die an Säure leiden, in einem aromatifchen
Waffer gelöf't. Gegen Rachitis, Seife mit Fei
tauri.

2) Wider den Keuchhuflen; mit G, Ammo-
niacum oder Scmilla.

3) Auch gegen die Gelbfucht von Gallen-
fteinen, gegen Gicht, Podagra, Steinbe-
fch werden.

4) Als Gegenmittel fcharfer Gifte, befonders
aber gegen Vergiftungen durch Arfenik
und Sublimat.
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Man gebraucht die Seife am beften: I) in
Pillen reit bittern Mitteln, befonders mit Ochfen-
galle , G. Arrmioniacum, Sqailla, Ref, guaiaci, Ci-
cuta (Stocrck); nach Tiffot mit Extracten ; auch
mit Mtrcurius dulcis, sulphur auratum ant., wel¬
che metallifche Mittel man dann, wegen der theil-
weifen Zerfetzung und Einhüllung durch die
Seife, in etwas gröTsern Dofen gibt; S") als Lö-
fung, in einem aromatifchen Waffer» auch in
Kalk waffer; 3) bei gefährlichen metallifchen Ver¬
giftungen läfst man i Pfund Seife in heifsem Was-
fer lofen und davon alle 5 Minuten taffenweire
trinken.

Dofis : 5 Gr. bis | - I Scr, — I - 3 Br. In zu
grofsen Dofen zu anhaltend gebraucht ift fie der
Gefuridhcit nachtheiJig gewefen, hat VVechfeltieber
und gaftrifche Fieber veranlafst. Indeffen haben
de Ha en und TVhytt Beifpiele, dafs Perfonen
täglich \. 1 Unc ohne Nachtheil 7 bis IQ Jahre hin-
durch genommen haben.

Man mufs damit behutfam feyn: l) wenn aer
Kranke ftarkes Fieber hat; 2) wenn er zu Blut-
fluffen, HaemorrhoidalflüfTen u. a. geneigt ift. Bei
fortgefetztem Gebrauch fchwächt fie die Verdauung
ungemtin*

Aetifgerlich gebraucht man die Seife als zer-
theilendes und roaturirendes Mittel, [Als Zufatz
zu Umfchlägen gegen Michknoten in den Brüften,

Arnemann 1s Mat. med, vi Kraus. 2,

u
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gegen Gichtknoten, zu Seifenbädern in der Gicht,
gegen Herpes, Krätze, Tinea capitis, abvvechfelnd
mit der Anwendung de? Rohlenpulvers (Tho mann
Annalcs inftit, clin. Wirceb.) — Erweich* nde Um-
fchläge mit Milch werden ofi binnen wenig Stun¬
den fau'er; durch den Znfdtz \on Sfife wird ihre
Wirkung verliärkt und das Sauerwerden verhütet J

Emplaftrum faponatum, S eifenp fla¬
uer; g' gen Stockungen in dru/icbten TheiJen,
Milchknoten, Hepatitis chronica, Gichtknoten, Scir-
ihen; für fich, oder mit Empl. cicutae, hyosc,
Campher u. dgl- Es zieht zuweilen Bläschen, löf't
die Haut ab oder macht lie roth und wund,

Spiritus faponis f. faponatns, Seifen-
fpiritus; gegen Contufionen, Ekchymofen, Drii-
fenanfchwellungen; am heften mit einem Läppchen
aufgelegt.

Stephen's li thontr ip tic um, aus Seife in
KalkwalTer aufgelöf't.

12. Sapo acidus, Sapo acidus vitriolatus, faure
Seife,

Carminati Opusc. therapeut. , T. I.

Mac quer (Dictionaire de Chimie Vol. I.) er¬
hielt zuerfi durch Verbindung der mineral. Säuren
mit Oel eine feifenaitige Mifchung, und empfahl
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diefe als ein wirkfames Mittel in Fällen, wo man
die wahre Seife nicht anwenden kann, (Cor-
nette, neue Art, die fauren Seifen zu bereiten,
und Gebrauch derf. in der Medicin, Achard,
Saume.)

Nach meinen Verfuchen (Comment. de Oleis
unguinos.) mifcht fich die Schwefelfäure am ge-
naueften mit dem Oele und macht die befte Seife;
befonders wenn man das Oel erhitzt. Die Seife
wird aber noch vollkommner und dauerhafter,
wenn man nach Carm inatVs' und Seyfried's
(Salzburg, med.-chir, Ztg., 1:92.) Methode recti-
ficirte Vitrioltäure nimmt. Gute faure Seife mufs
weifs und gehörig fett, nicht klebricht oder fchmie-
rig und dem Gefchmacke nach nicht fauer feyn.
Wenn man fie in WaiTer Jöfet, fo wird die Solu¬
tion milchicht. Durch das Alter wird fie härter;
an der Luft aber zerfliefst fie.

Alle diefe Arten von Seife find viel ftärker-rei-
zend [?] und auflötend, als die gemeine Seife. Sie
befördern ebenfalls den Urin und den Stuhl. Cor-
nette gab gegen Verstopfungen im Unterleibe und
den Scirrhus in der Bruft täglich % mal 12 Gran
mit gutem Erfolge. C arminati verordnete fie
täglich zu 2 Scr. bis § Unc. in Wallerfuchten. Es
jft ein Mittel, das noch nicht genug geprüft ift.
[Die fauren fogen, Seifen find immer mehr oder
weniger ranzicht, und verfprechen wenig arznei¬
lichen Nutzen. Die eigentlichen Seifen find defs*

2 e
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20 I, 1) Refolventia mitia;

halb oft fehr willkommne Mittel , weil in ihnen
die Kalien am Fette das beße Vehikel, und of c
zugleich ein Adjuvans, finden. Wo aber Kalien
heilfam find, da müflen Säuren fchaden; und wo
letztere indicirt find, da haben wir weit belfere
und bequemere Vehikel und Adjuvantia für fie, als
die fetten Oele.J

1.1



ä) Durchdringende, ilarke auflöfende
Mittel; tief eindringende Reizmitte!; Re-

folventia fortia.

-%*%-*•

I. puechfilberpräparate, Mer cu¬
ria Ha.

v. Harne v. d. verfchied. Methoden, das Queckßlber in
vener. Krankheiten zu gehrauchen; 1782.

Baidinger, Hiß. Mercurii et Mercurialium medica;
Gott. 1785-

Gmelin, Aparatus tnedicaminum, Vol. II. Gott. 179G,
{Die Fortsetzung von Murray's Apparat, medicaminum,
— Die/er ganze Band handelt vom Mercur.)

Hildebrandt's Gefch. des Queckßlbers; 1793.

J, C. Trommsdorff, von den Queekßlberzubereitun-
gen; Erß 1808-

a) Quecktilber In metalliCcher Form.

13. Hydrargyruh purum, Argentum vivum,
Mercurins vivus depuratus, Hydrargyrum
virgineum, rohes {lebendiges') Queckfdber; in
der Pfalz, Spanien, Krain, Ungarn, Oft¬
indien.

Rohes QuecMüber hat weder Geruch noch Ge-
fchmach, und äufsert, fo lange es fich nicht ver¬
ändert, auf den .lebenden Körper ganz und gar

I
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keine Wirkung. Es gibt Beifpiel*», rlafs Menfchen
nach und nach übtr 200 Pfand ohne allen Scha¬

den zu fich genommen haben Es ging gewöhn¬
lich unaufgelöft durch den Körp,-r. [Doch entfteht
mtiftens danach etwas Saliyatjon, weil wol immer
etwas Queckfilber im Körper oxydulirt wird.]

Unter allen Metallen beützt das Queckfilber den
höchften Grad von Theilbarkeit und zugleich eine
beträchtliche Schwere; aus diefer Urfache hat man
es gegen hartnäckige V e r ftopf un gen der Ge¬
därme und den Volvulus vorgefchlagfen und
oft benutzt. Es i/l zwar nicht zu läugnen, dafs es
in einzelnen Fällen geholfen hat; allein die Anwen-
ift doch immer fehr unficher, und man hat zuwei¬
len Entzündung und Zerreifsungen der Gedärme
darnach beobachtet. Man läfst es in diefer Abficht

zu 6, iO, 12 Unzen mit Oelen, fetten Fleifchfuppen,
oder mit abführenden Mitteln vereinigt, nehmen.
[Am beften in horizontaler Laee, damit das Metall,
den Widerftand des Oefophagus fchnell überwin¬
dend , nicht zu heftig in den Magen hinabfällt.

P anzani (Befehr. der Krankheiten, welche im
Jahre I786. zu Pirano in Iftrien geherrfcht haben;
Lübben, 1801 ) und nach ihm Frank, Scarpa u. A.
gaben das laufende Quecklilber zu 6-8 Unc. gegen
das heftige Erbrechen in der (epidemifchen) Cho¬
lera mit oft gutem Erfolge. Die Gründe, welche
der Herausg. in Harris Archiv f. med. Erf. Bd. I.

gegen diefes Mittel anführte, nimmt er jetzt gern
zurück.
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Eine Abkochung des Queckfilbers (Unc. i - ij.
reines Queckfilber mit 2 Pfd VVall'er zur Hälfte
eingekocht und Kindern von 1 Jahre zu halben
Tallen gegeben) haben Stark u. A., als fügen«
Aqua mercurialis cocta, gegen Würmer oft
fchr wirkfam befunden. Man kann fub fin, coct.

Rad. liquir. oder der Colatur Syrupus rhei zufetzen.]

b) Oxydulirtes Queckfilber, Queckfilber-
oxydule, (Hy d r a r gy rof a nach Hilde,
br an dt.')

14. Hydraroyrum oxydulatum nigrum per

se, Aelhiops mercurialis yer Je. {Durch einja¬
ches Reiben mit Oxyden verbunden.)

Ift für /ich fchwer zu bereiten, und wird defs-

halb nur noch zuweilen in folgenden Präparaten
gebraucht:

Pilulae aethiopicae Ph. E dinb. (aus bei¬
nahe gleichen Theileu rohem Queckfilber, Sulph.
aur. antim., Refina gu.uaci und Honig mit ü. Ara¬
bicum zu Pillen gemacht). Sie find noch wirkfa-
mer als die Plummer'fcheii Pillen, und treiben den
Schweifs ftärlur. Man benutzt fie nur noch feiten

gegen verterifche Hautkrankheiten, zu I - 4 Slück
Abends und Morgens.

Mercurius gummofus Plenckii, Muci-
lago mercurialis. (Queckfilber mit Mucil. G.
Arabic. zufammengerieben.) Das Queckfilber ift in
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H I. 2)'|Durchdnngende Refolventei.

diefcm entbebrlirhen Präparate Mcrfs zum Theil
oxydulirt, zum Theil fein vertheilt und fallt bald
wieder als Metall daraus nieder. Sowohl diefer
Mucilago , als die daraus bereiteten Pillen
wirken fehr unficher»

Pillulae mercuriales Pb, Edinb. ; aus
gleichen Theilcn rohen Queckfilbers und Honig zu-
fammengerieben und mit BroJkrumen zu Pillen ge¬
macht.

Mercurius faccharatus, Zuckermohr;
rohes Queckfilber durch Reiben mit Zucker oxydulirt,

Mereurius alcalifatus. (Rohes Queckfil-
ber durch Reiben mit Krebsfteinen oder Magneßa
oxydulirt«) Sonft häufig zu 6 Gr. täglich gebrauebt,

Unguentum hydrargyri cinereum, Un-
gu. mercuriale fimplex; enthält immer noch
fein zertheiltes Queckfilber, das fich zum
Theil noch beim Einreiben oxydulirt.

Die Einreibung diefer, wie jeder, Queckfil-
berfalbe verurfacht bei einiger Andauer S a 1 i v a-
tion und M e r cur ja 1 fi e ber und ift defshalb in
den neuem Zeiten noch etwas eingefchränl.t.

Doch ift fie fehr zu empfehlen; I) gegen all¬
gemeine Syphilis, wenn die Verdauungsorga¬
ne fo fchvvich find, dafs fii» den Innern Gebrauch
der Mercun'alia nicht vergalten, oder bei zugleich
vorhandenen hartnäckigen Lucalübeln; Dryfen-
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anfch wellungen, vener. Gefchwüren. Der
diefer Anwendung fonft gemachte Vorwurf, dafs
man bei derfelben die Menge des in den Körper
aufgenommenen Qu^ckfilbers nicht berechnen kön¬
ne, kann jetzt wenig gehen, wo man die Fort-
fetzung der Mercurialcur mehr nach dem ZußanJe
des Kranken, als nach der Menge der genomme¬
nen Mittel beftimmt. Man läfst täglich I bis Ij Dr.
einreiben, an Ivmpfgefäfs. und nervenreichen Stel¬
len, befonders in den Leuten und an der innern
Seite der Oberfchenkel. Zeigen fich Vorboten
der Salivation: grofsere Empfindlichkeit und
Anfchwellung des Zahnfleifches und der Parotid n,
metallifcher Geruch aus dem Munde , fchmerz,h if-
tes Ziehen in den Gliedern u [. w., Co läff't map
die Einreibungen einige Tage ausfetzen, und fo
lange Diäphoretica und Anti/i.JaJoga anwenden«
Die Diät während folcher Schmicrcur ift ole-

fclbe, wie bei'm innern Gebrauch des Queckfilbers.
Dafs dadurch die Luftfeuche nicht gana getilgt
werde, oft nachher weit fürchterlicher wieder
ausbreche, gilt von dieftr Cur nicht mehr, wie
von jeder andern, wenn man fich durch das
oft fehr fchnelle Verfch winden der ä 14-
fsern venerifchen Symptome nicht ver.
leiten läff't, den Kranken für geheilt zu halten.

D) Gegen nicht venerifche Drüfenan-
fch wellungen, blofs örtlich und in kleinen
Poftn;

3) gegen heftige Entzündungen wich¬
tiger Organe: Hepatitis idiopathica und.
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1

fymptomatica, Enteritis, Angina infl. u»
membranacea, heftige Ophthalmien, M e-
tritis u T. \v. ; in grofs-en Dofen auf die leiden¬
den Theile und ihre Umgebungen eingerieben.
In diefen Fällen entlieht nicht leicht Speichelflufs.

4) Gegen Hydrocephalus, am Hinterkopfe
am Hälfe und auf dem Rucken eingerieben, bis
Salivation erfolgt. —

5) Der Tetanus wich zuweilen fiarken Mer-
curialfrictionen.

6) Gfgen Läufe und Wanzen; doch mit
Vorficht! Der Herausg. fah fchon complete Mer-
curialkrankheit nach dem unvorüchtigen Gebrau¬
che diefes Aniiphthiriacums.

Ungu. mercuriale terebinthinatum,
Ungu. Neapolitanum; diefelbe Salbe mit Tcrben-
thin. Sie erregt leicht einen önlichen Ausfchlag,
der fich bei Subjecten mit empfindlicher Haut zu¬
weilen über den ganzen Körper verbreitet Sie
pafl't in obigen Fällen bei fehr harter, fchlaffer,
unempfindlicher Haut,

Emplaftrum mercuriale. Wirkt Tehr ge¬
linde; macht feiten Salivation, Gebraucht: gegen
venerifche u. a. Drüfengefchwiilfte, Kropf, Hepa¬
titis chronica, weifse GelenkgeCchwülfte, Scirrhen;
für fich oder mit Empl, hyosc., cicutae, galbani
ctoc,, melil, u. a., auch mit Ol. bergam.
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lj. HvDKARGVRUM OXfDULATUM NIGRUW FRAE-
cii'itatüh, Mercurius Folubilis Hahne-
manni, Mercurius niger, außösliches Queek-
filber, {/las dem rohen Oueckfdber in Scheide-
waffer kalb aufgclöß, und mit dem ätzenden
Salmiakgeift gefällt.)

H ahne mann's Unterricht über die vener. Krankh, nebfi
einem neuen Quechfilberpräparat; Lg. 1789.

Amelung, DiJJ. de Mercur. folub. Hahnem. Jen. 1792.

IVolf, in Ilufel, J. de pr. Hkd,, VI, p. 177 - 94..

Diefes Quecklilberoxydul hat eine dunkle ATch-
farbe, oder [chwarzgraue Farbe und ift fanft anzu¬
fühlen. An der Luft wird es graulicht weifs.
Durch gelindes Reiben und in der Wärme redu-
cirt fich das Quecfcfilber. Es enthält zugleich et¬
was Ammonium und Salpeterfäure, wirkt aber doch
nicht fo heftig und ätzend, als die vollkommnen
Oxyde und die Queckfilberfalze. Es erregt fchwe-
rer als andre Mittel den Speiehelilufs, und läfst
fich fehr leicht autlöCen. Man gebraucht es 1) ge¬
gen venerifche Zufälle aller Art zu J, 1 Gr.
in Pillen und Pulvern mit Had. Glycyrrhizae, und
fteigt täglich um § Gr. bis zu 3 Gr. Er gehört unter
nie wirkfamften und beften Queckfilberpräparate,
wo die Kranken den Sublimat, Merc. praec. rub,
u, ähnl. nicht vertragen. Man mufs ihn mit Ab-
forbentibus und Kampher geben, und braucht dann
nicht fo ängftlich alles Obft, Kochfalz u. f. w. zu
verbieten, wie der Erfinder des Mittels vorfchreibt;
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2) als auf] öfen des und zertheilendes Mittel:
gegen den fchwarzen Staar (Leyitiji) u. f. w.

16, Mercurius cinereus Blackii, Black's

graues Qneckfdber, (Rohes Queckßlber in kalter
Salpetersäure aufgelöst und durch vjäJT'richten
Sabniakgeijl ■— als Oxydul — praecipiiirt)

Ein fehr gutes Mittel gegen venerifche Zu¬
fälle, chronifche Exantheme u. f. w. Man
braucht es in England häufig zu 1,2-6 Gr. täglich
in Pulvern und Pillen, mit Zucker, Liquiritia, lief,
Guaj,, Campher, Opium u. dg),

U

■r■

c) (Vollkommen) oxydirtes Queckfilber,
Hydrargyrum oxydatum, (Hydrargy-
ricum Hildebrandt,)

[17. Hydrargyrum oxydatum rubrum, Mer¬
curius fraecipitatus (f. ealciuatus) ruber;
rother (Queckfilber ■) Praecipitat, Oxydum hy-
drargyri; Hydrargyricum nach Hilde-
Brandt,

J. F, Berg de Hydrarg. oxydati rubri ufu int-; Ffti
ad Viadr. 1808-

Hufeland in f. J. d. pr. Hkde, XXVII, 4,

Lange fürchtete man fich ohne Urfache vor
den ätzenden Wirkungen diefes Mittels und gab es
blofs äufserlich, Es wirkt, wie jedes Oxyd,
fchwächer als jedes lösliche Mercurialfalz. Hufe-
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land und Berg empfahlen es daher mit Recht
auch für den innern Gebrauch gegen fehr hart¬
nackige venerifche Zufälle, befondeis Ul-
cera faucium, Tophi venerei, Caries ven., Do¬
lores ofteocopi, wie auch gegen chron, Rheuma¬
tismen, Gelenkgefchwülfte, Herpes. Auch der
Herausgeber empfahl fchon feit 1505 in feinen Vor-
lefungcn den innern Gebrauch diefes Mittels,
-wandte es aber erß feit Jlufeland's- Empfehlun¬
gen felbft an, und heilte feitdem mehre Venerifche
damit, welche bereits eine grofse Menge anderer
Mercurialpräparate bekommen , und zum Theil fehr
übel vertragen hatten. Gegen nicht-vener. Krank¬
heiten hat es der Herausg, noch nicht verfocht.

Form und Dofis: Hufeland und Berg
wollen f Gr. Merc. praec, ruber und 15 Gr. Aetk.
antimonialis Abends und Morgens geben. Bei die-
fer Methode ift zu wenig auf den Präcipitat felbft
gerechnet. Der Herausg. h3t ihn mit dem bellen
Erfolge zu i bis § Gr. mit Abforbentibus, Kam¬
pher u. ähnl. täglich % mal nehmen lafl>n, und
zwar in Pulvern, welche bei Halsgefchwüren lang-
fara verfchluckt Averden muftem

>
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Aeu fer lieh gebrauchte man den rothen Prä¬
cipitat fchon lange mit Vortheil: gegen ven er.
Gefcrnrüre mit Auswuchten, mit Herb. Sa¬
bin, befonders bei eiternden Bubonen; als Pulver
eingeßreu't oder in der folgenden S^lbe; 2) gegen
hartnäckige Ophthalmien, befonders bei

A
BlI
1
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Auftreibungen der Cornea und Conjunctiva, und
bei flarker Schleimfecretion; fo z. B. bei der
Aegyptifchen Ophthalmie (L n r re y Relat.
chirurgicale de l'exped. de l'armee d'Oricnt, Par.
1803 pag. 23 ff. ; vgl. Lang enb eck's chir. ßibl.
I, 3). — 3) Sicher ift das rothe Präcipilat das
paifendfie Mittel für die örtliche Behandlung des
Billes toller Hunde.

I

■
I
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Ungn, hydrargyri rubrum, Ungu. ophthal-
micum rubrum, BaU ophthalm. (rubr) St. Yves:
gebraucht als Augenfalbe und zum Verbände in den
eben geuannten Fällen. Es ift von unbeftimmter
Stärke, und wird defshalb beffer fiir jeden vor¬
kommenden Fall befonders verfebrieben; um fo
mehr, da es doch immer frifch bereitet werden
naufs]

d. M ercurialfalze, Salia mercurialia.

18. HlDKARGVRDM JMURIATICUBI MITE, IVjercU-

rius dulcis, verfüjstes Oueckfüber, /Iquila alba,
Hydrargyrofum muriaticum Hildebr. , Murias
hydrargyri oxydulali. (88 unvollkommnes
Oueckfilberoxyd , 12 Salzjäure.)

IUI deb randt , Dulcis mercurii laudes , 1794.

Unter den Queckfilberfalzen ift das verfüfste
Quechfilber das gelindefte; aber es hat die Unbe¬
quemlichkeit, dafs es am leichterten von allen
Speichelflufs und Durchfall erregt, Von
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dem ätzenden Sublimat ift es darin verfeinerten,
dafs es mehr QueclUilber und in weniger vollkom¬
men oxyili'tfin Zuftande, als der Sublimat, ent¬
hält. Gehörig bereitet, ift es «in weifses Salz,
ohne ftaiken Gefchmack und ohne allen Geruch,
das fich nicht im Waller löf't»

Man f. braucht es tintT alkn Mercurialprä'pa-
raten am meiften a's auflöfendes Mittel: i)
bei hartnä'cliia^n v e.r ftop fungefi der Einge¬
weide, i\' r Leber, der G'krös<!räfen, und ande¬

rer Ivmphatifchen Driifen. In Qiiart3itfiebern, lang¬
wierigen intermitlirenHen Fiebern, und gegen Ver-
härtungen aller Art, Co wohl äufserlich einge¬
rieben als innerlich {Houlfton über den Ge¬
brauch des Queckfilbers):

3) in chronifchen Krankheiten der
Leber, mit Ilheum. ;

3) in der Scrophelkrankheit, mit Sulph.
aurat, antim.

4) in Hautkrankheiten aller Art, mit Sulph»
aurat. ant., Campb,, Rheum,, DuJcamara;

f
I

5) gegen Wafferfuchten, mit Digit. purp.,
Squilla, Es wirkt ganz vorzüglich auf die ljm-
phatitchen Gefafse (Lyfon von den Wechfdüebern
und der WaJferfuchtj^ in der K op f wa f Ter f uchr
mit Digitalis purpurca; {Dobfott und Percival,
in Edinb. med. Corament. Vol. V, VI. Lond. med
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OblT. and Inq. T, IV. Odier von der Wafferfucht
in den Gehirnhöhlen.)

6) Bei der Verhakung der monatlichen Reini¬
gung von Schwäche {TVa tfo n von den guten
Wickungen des Kalomels gegen Verßopfungcn der
monatl. Reinigung),

7) Geg^n Wurmzufälle, befonders gegen
den Wurmfchleim. Gegen das fchleichende Fie¬
ber der Kinder mit Verßopfung empfiehlt es Ar ru¬
ft ro 71g als eins der wirkfamften Mittel zu f, §,
I, t\ Gr. alle Abend gegeben, und am folgenden
Morgen eine Abfuhrung aus Tinct. Rhei u. ähnl.

3) Gegen das befchwerliche Schlingen
(van Geuns vom befchvverlichen Schlingen; Bris¬
bane, auserlefene Fälle);

9) gegen feuchte und langwierige Au¬
genentzündungen (Cul len). Meißens find
diefe ferophulofer Art.

10) in Blattern: nicht um das Blatterngift
zu entkräften oder ganz zu unterdrücken, fondern
als Vorbereitungsmittel, vorzüglich bei fcrophulo-
fen Kindern (Uufclan.d über die Blattern), und
bei gallichten Unreinigkeiten, Jedoch pafst es
nicht in jedem Falle. — Auch während der Sa-
livation in Blattern macht es den Schleim im
Halte und auf der Briiß lockerer, und unterfiützt

die Füllung der Blattern bei zögernder Eiterung»
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II) Gegen arthritifehe und rheumati-
fchc Zufälle, das Hüftweh, innerlich und äu-
fserlich ;

ig) in der Hydrophobie (Hach, Diff. de
ufu Mercurii dulcis in Hydrophobia; l?6i);

13) gegen Tetanus und Trismus; in gro-
fsen Dofen;

1 1-; gegen innere Entzündungen: Entzün¬
dungen der Leber, Seiten/lieh, Ruhr (Lind
vom Gebrauch des Queckfilbors in Entzündungen
und in der Ruhr. Hamilton, in Edinb. med.
Comment. 1733, 84) Er vertragt Geh mit dem
inflammatorifchen Fiebercharacter bei gehöriger
Vorficht, in gr'öfsern Dofen, recht gut; [defshalb
ift er neuerdings (von Stieglitz, Aulenrieth
u. A.) in fehr grotsen Dofen gegen Scharlach
mit heftiger Synoc ha und gegen Angina.
membranacea empfohlen und mit grofsem Nu¬
tzen angewendet.]

15) in venerifchen Krankheiten aller
Art; in Verbindung mit diaphoretifchen. Mitteln,
z. B. Opium, Ref. Guaiaci, um dadurch die Wir¬
kung auf die Speicheldrüfen zu fchwächen. Alle
Ausleerungen: Durchfälle, häufiger Abgang des
Urins u. ahn]., halten gewöhnlich die Cur auf.

Form und Dofis: 1) in Pulvern zu §, t,
I Gr. u. m.; mit Zucker, Magnefia, Krebsfteinen,
Kampher; 2) in Pillen mit Sulphur. aurat. an-
timonii, Kampher, Opium u, a. auflofenden Mit¬
teln, Ref. Guaiaci, Ammoniacum, Seife, bittern

Ainemann's Mnt. med, v, Kraus. g
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34. I, 2) Durchdringende Refolventi.l.

Extracten, Cortex Peruv. Unter allen Verbüulun.
gen verhindern der Kampher und das Opium den
Sp"ichelflufs am beften; paffen aber nicht überall.
[Bei der Verbindung mit Sulph. aur. ant. darf man
von beiden verhähnifsmäfsig gröfsere Dofen geben ]

Bei dem Gebrauche diefes, wie jedes, Queck-
filbermiuels muffen alla fauren und zu häufiger
Gebrauch von falzichten Sachen vermieden wer-
den, [wenn man nicht die Abficht hat, die Wir«
kung des Queckfilbers durch eine faure Diät u.
dgl. zu verftärken.]

19, Calobiei. , Kalomel; Panacea mercurialis.

Eben fo gebraucht. Ein unficheres Mittel!
weil durch die wiederholten Sublimationen das
verfüfste Queckfilber zum Theil wieder ätzend
wird. [Freilich wird durch gutes Abwafchen der
Sublimat wiedejr entfernt und der Merc. dulcis
wieder rein dargeftellt. Wozu aber durch diefe
unnöthigen Proceffe ein viel gebrauchtes Mittel
vertheuern? — Mancher gute Arzt verTchreibt al¬
lerdings Kalomel mit der Abficht, dafs der Apo¬
theker Merc. dulcis geben foll. Aber wird nicht
Mancher wirklichen, feiten unfchädlichen, Kalomel
geben zu muffen glauben? — wird nicht der Un¬
rechtliche fich vom armen Kranken den Merc. dul¬
cis wie Kaldn.el bezahlen lallen?]



20. Sublimat. 35

20, HyDRARGYIUTM lll'KIATICUJI CORROSIVUM,

Mercuriut jublimotus corrofiuus, Murias hy-
drargyri (oxydali) , Ilydrargyrum jalitum,
ätzender Sublimat. {Vollkoirmmes Quechfil-
beroxyd gegen 76 und Snizfäure gegen 25
Theüe.)

Hufeland's Journ. d, -prallt. Jlkde; in jedem Bande.

Der Sublimat wird in Holland und in Vene¬
dig in eignen Fabriken bereitet, und von da aus
verfchickt. Er war fchon den Arabern bekannt.
Im 16. Saec. ward er al6 ein Arcanum gegen die
Luftfeuche gebraucht, und in der Folge hat van
Swieten das meifte. dazu beigetragen, dafs Tein
Gebrauch fo allgemein geworden ift. — Der Sub¬
limat fchiefst in kleinen fpiefsiebten, halb durch¬
fichtigen Kry/lalien an. Er mufs im Bruche ftra-
licht fein, und lieh leicht im Waffer löfen. Sein
Gefchmack ift herbe, ätzend metallifch. Er gehört
unter die ftärkften Gifte. (Sallin's ßemerkk üb.
d. Wirk, einiger Gifte.) Nach der alten Bereitungs¬
art war er oft noch'mit Arfcnik verunreinigt.

In feinen Wirkungen ift der Sublimat zuwei¬
len unficher. (Scopo li in CrelVs Annalen vom
Jahr 1784.) Häufig erfolgen auch nach unvorfich-
tiger Anwendung desfelben Blutfpeien, Erbre.
chen, Koliken, Magenkrämpfe und Aus¬
zehrungen. Für zarte, fchwächliche Perfonen
paiT't er durchaus nicht; auch nicht für Schwan¬
gere und bei Fehlern in der Braß. [Selbft robufte

I
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Subjecie bekommen zuweilen gleich nach den er«
flcn Dofen eine fchmerzhafte Beklemmung der
Bruft, und dürfen ihn dann meiftens nicht fort¬

brauchen.] Doch leiden die Erfahrungen, welche
man gegen den Sublimat vorbringt, manche Ein»
fchranliung. Es kommt nur auf die richtige Be-
friinmung der Anwendung diefes Mittels, und die
AusvV4hl der Kranken an (G irtanner).

Dagegen befiehl feine gute Seile darin: I) dafs
er gemeiniglich feh.r bald hilft, wiewohl nicht an¬
haltend; [wenn nch nähmlich der Arzt durch das
fchncllc Verfchw lüden der äufaern Zufälle verleiten
läff't, den Kranken für völlig geheilt zu halten.]
2} dafs er nicht fo leicht Salivation erregt, und
fiärker auf den Urin wirkt; 3) dafs er überhaupt
ein fehr bequemes Mittel ifi, wobei der Kranke

"mehr Freiheit in der Diät behält.

Man wendet den Sublimat mit Vortheil an:

l) in den hartnäckigfien venerifchen Zu¬
fälle n,

a) Gegen langwierige Hautkrankheiten;
innerlich und äufserlich.

3) Gegen bösartige ferophulofe Ge-
f c h vvüve {J u/t am oh d's ßefchr, von lircbsge-
fchwüren).

4) Gegen eingewurzelte Gichtzufälle,
das Hüftweh u. ähnl.

5) Gegen Amaurofe, Dolor faciei u, ab»].
Nervenkrankheiten,



20. Sublimat.

Man gibt ihn in der Dofis von {, , /s, f, \
Gr., bis nach und nach zu [Gr. täglich 3 mal:
I) in Solution in Wafler mit einem Syruu und,
um, die Löfung zu befördern, mit gleichen oder
doppelten Theilen Salmiak. Die Salution in Brannt-
weil} nach van Swietcn's Methode fchmeckt
fehr widerlich metallifch. Statt derfelben kann
man auch den Sublimat in Rheinwein oder Franz«
wein jöfen laßen , und noch mit dem fpirituo-
fen Zimmtwafler verbinden (PideriL); oder zur
Solution das fpi.rituofe Zimmtwaller alkin nehmen.
[Jede Verbindung des Sublimats mit geißigen Mit¬
teln ift unangenehm und unficher.J Bei empfind¬
lichen Perfonen iß; die Verbindung mit Opium die
bette. Bei Gefahr von Erkältungen gibt man ihn
mit Campher. — v 2) Iß Pillen; a) nach Hoff-
maiui's Methode (Pilalae majores Hoffm.), blofs
mit Brodkrumen; doch iß diefa nicht ucher; b}
nach Baylie (Pilulae fine pari), mit Opium,
Kampher und Sal tartari; c) nach Cirillo, mit
Salmiak, Opium und rad. Saflaparillae; d) nach
IheAen, auch blofs mit Semmelkrumen. Die
Pillen werden ftark getrocknet, und [Y> lange ge¬
braucht, bis die Zufälle gehoben find. Um Re-
eidive zu verhüten, Jäfst er hinterher die Plertk'-
fche Solution gebrauchen, [e) Alle Brodhrumen-
•pillen -yverden bald hart und unlöslich. Der Her-
ausg. liefe daher lange nach Hufcland's Methode
folgende Pillen mit gutem Erfolge nehmen: Rec.
Merc. fubl. corr, Gr. iiij-vj. Sal. ammon. Scr. fs-j.
folve in Aqu. deöill. f. q., adde Mic. pan. albi,

""
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38 I, 2) Durchdringende Refolventia.

Succi liquir. ana Dr. j. (Campb. Scr. fs. Dr. fs. Opii
Gr. iij - v\.) M. f. pill. Nr, 60. S. (Täglich 3 mal
3 5 St. z n. Eine norh bequemere und niitali-
chere Form diefer Pillen, welche er durch viele
Verfuche nach und nach ausmittelte, hat er in fei¬
nem kritifchen Recepthandbuche mit den nüthigen
Gründen angegeben,] Bei dem Gebrauch des Sub¬
limats läfst man am heften fchkimichte Getränke,
Milch, eine Taffe Chocolade u. ähnl. nehmen.
[Bei einer guten Form bedarf es keiner fehr be¬
schränkten Diät,]

Das wirkfamfie Gegengift des Sublimats ift
Seife in Waffer geJöft (f. pag, 17.) und aufserdem
alle fehr fetten, ölichten und fchleimichten Sachen.

[Liquor, hydrargyri muriattci corro-
fivi Ph, Bor. (8 Gr. Sublimat und 8fir. Salmiak
in 8 Unzen deftilürtem Waller gelöf't, und I Dr.
— heller 2-3 Dr. oder auch gar keinen — Rofenbo-
nig augefetzt). Wird jetzt häufig, doch in man-
nichfaltig veränderten VerhältnifTen, wie Aqua pha-
gaclaen. angewendet: I) gegen vener. Gefchwü-
re; als Zufatz zum Gurgelwaffer oder mit Rofen-
honig als Pinfelfaft, äufserlich mit Scharpie aufge¬
legt; auch gegen hartnäckige nicht - venerifche,
aber auch nicht mercurielle oder fcorbutifche, Ge-
fchwüre; 2) gegen chron. Exantheme, befon-
ders Scabies, Scabies venerea. Flechten; täglich
2-3 mal mit einem Federbart aufgeftrichen; doch
fo, dafs Erwachsene täglich noch keine Unze ver¬
brauchen; eben fo auch gegen den hartnäckigen
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puftulofen AusTchlag des Geficht«, mit
Tinct. benzoes q. f. ad lacteum colorem; 3) gegen
ehr onifche Ophthalmien , befonders ve.neri-
febe und ferophulofe; mehr oder weniger verdünnt
als Augenwaffer; eben fo ge.icn Flechten und
Auswuchte auf der Cornea, Auftreibungen
der Cornea und Corjuncüva, luftiges Jucken der
Augenlieder; verdünnt, als Augenwaffer oder mit
einem Pinfel eingeftrichen.3

• Aqua phaga daenica, pbagadaenifches Was-
fer (15-24 Gr. Sublimat in 8 Unzen ftalkwaflVr
gelöf't, wobei das Quechfiibrr grödentheils oran¬
gegelb niedergeschlagen wird). Sonß gebraucht,
wie das vorige und noch \t\iX von Bißigen dem-
felben vorgezogen, weil es weniger ätzen und
doch iicher wirken Toll.

Unguentum de Cirillo [(1 Dr. Sublimat
mit 1 Unze Fett 12 Stunden lang zufammengerie-
ben). Oft fehr wirkfam gegen hartnäckige vener.,
Gefchwüre dt s Fufses und derTibia; auch wi¬
chen venerifche und nicht - venerifebe Kniege-
fchvvülfte und Hüft web dem Mittel. — Man
läfl't Abends und Morgens 1 Scr. bis nach und
nach I Dr. langfam unter den Fuf6 fohlen ein¬
reiben. Die Salbe greift die Haut Mark an, die
einreibende Hand mufs dtfshalb mit einem wei¬
chen tlandfchuh, oder mit Blafenhaut bedeckt
werden. — Mit 2 - 3 Tbeilcn Fett verdünnt
unten am Penis eingerieben foll diefe Salbe

II■
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40 I, 2) Durchdringende Refolventia.

zuweilen lehr hartnäckige Tripper geheilt haben.
Doch hat fie der Herausg, bereits mehrmals ver»
gebens anwenden laffen,

Unguentum Neap oli tan eum fortius;
das gewöhnliche Ungu. Neapo). mit gleichen Thei-
len Sublimat zufammengerieben. Hin und wieder
gebraucht, wie das Ungu, de Cirillo und befondera
als antifyphilitifches Aetzmittel.]

■

i

[ZU HrDHARGl'nuM A8IM0NIAT0 - HURIATICIIH,
■RIekcorius pRAECin tatls albus, Mtrcurius

cojmeticus, weifser Fräcipitat, ( Ein Qucck-
filbTjalz, das in chemifcher und t/ierapeut,
Jlinjicht zunfehen dem Merc. dulcis und dam
Sublimat fleht, und zugleich etwas Ammonium
enthält.)

Sonft häufig innerlich gehraucht, wie jetzt
der Sublimat. Jetzt häufig äufserlich mit 8 Thei-
hn Fett (nach Werlhof) oder auch mit mehr
'oder Areniger Fett abgerieben gegen hartnäckige
(vener. oder nicht - vener.) E x an them e, Augen¬
krankheiten, wie Ungu. praeeip, rubri), gegen
Syphilis, befonders mit Duhonen (wie Ungu,
merc. einer.), gegen Ungeziefer u. f. w. —
Man lätl't taglich 2 mal fo vifl davon einreiben,
dafs binnen 7 Tagen I Dr. höchftens |f Dr. wei¬
fser Präcipitat verbraucht werden. Irrig find man¬
che gute Praktiker der Meinung, dafs der rothe
Präcipitat ätzender als diefer weifse würke.J
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22. Hydrargyrum nitricüot, Alercurius nitro-

fus f, rdtratus, Nitrum mrrcurials, Qucck fil¬
ier [alpet er, Nitrat hydrargyri (oxydati).

Es fchiefst entweder in nadelförrm'gen, oder
in platten, regelmäßigen Kryftallen an; wenn die

AullÖfung des Queckfilbers in ftarker Salpeterfönre
Äryftajlinrt, fo entstehen Nadeln, oder eigentlich
dünne Prifmen. Wenn aber die verdünnte Lö-
fang abgedampft und abgekühlt wird, fo entliehen
platte Tafeln; diefe läfst man in viermal fo viel

dcftÜlirtem Waffer löfen. Lemery gebrauchte
diefe Quecfcfilberlöfung Zuerft innerlich, und in
neueuevn Zeiten ift fie von Seile wieder ernufoh-
len. Er läfet mit BW ci Tropfen Morgens und
Abend, mit hinreichendem Waffer verdünnt, an-

fangen, und fieigt bis 4 , 5 Tropfen. Vorzüglich
bei eingewurzelten venerifchen Zufall cn,
wenn andere Mittel fruchtlos find, Es mufs mit
grofscr Vorficht angewendet werden, und es kommt

fdir darauf an, dafs das Präparat gehörig imd.
gleichförmig bereitet ift,

Unguentum hydrargyri nitrici, Ungu.
citrinum; äufserlich angewendet, gegen Augen,
fehler und venerifche Gefchwüre, wie Ungu. p'rae-
cip. rubri. Wird fehr leicht ranzig und ift gang
entbehrlich»

Liquor hydrargyri irftri, Liquor Bel-
lofiii • Liquor nitratis hydrargyri (oxydulati.); aus
Queckfilberfalpeter in deft. Waffer gelüf't. Sonft

1
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befonders gegen tiefe Caries als Aetznaittel ge¬
braucht.

i

1I

25. Hydrargyrum phosphoricum, Mercurius

phosphoratns, phosphorjaures Oueckjüber, Phos-
phas mercurii.

Schäfer DijJ. de Mercurio phosphorato.

Herold DiJJ. de ufu friere, phosph. , PraeJ. Grüner;
»795-

Goettling's ehem. Bemerkk. über das phosphorf. Queck-
jilber und den Hahnemanrf fchen föhwarzen Queck-
Jilberkalk; 1795.

Ward zuerfi in Frankreich angewendet und
darauf wieder vergelTen. Es fcheint nach den bis¬
herigen Erfahrungen fehr wirkfam; erfodert aber
viel Vorficht und erregt fchon in csr.z LJainen
Gaben Uebelkeit und Etbrecben, und üthr fchnell

Speicheltlufs. Man hat es wider venerifche Haut¬
krankheiten u. a. venerifche Zufall» mit Nutzen

angewendet, zu j, J Gran in Pulvern, mit
Zinmurinde und Zucl.er. Aecbter Mercurius phos-
pboratus ift im Waffer unlöslich»

■f.1
[24. Hydrargyrum prussicum f, hydrogyani-

cum, blaufaures Queckßlber.~]

E5. Mercurius tartartsatus. ( Aus rohem
OuecKfdber ■uu&l'Veinß.ein zufammengerieben.)

Ein durchaus unbrauchbares Präparat,



2.6. Merc. acetofus; 43

2.6. Hydkahgyeum aceticum, Mercurius aceto¬

fus , efligfaures Queckfdber, Acutes hydrargyri
{oxydali).

Macht leicht Salivation; war Hauptbeftandtheil
der vormals berühmten Keyfer'fchen Pillen
(l'ilulae f. TrfJchisci I, Trageae Keyferi).

27* Hydrakgykum sur.PHüKicusr, Mercurius fla-
vus J. emeticus, p'itriolum rnercurii, Turpc»
thum mlncrale, Jchwejelfatires Outckjilber, Sul-
phas rnercurii (oxydati),

Eri-pgt leicht Erbrechen, Durchfall, und an¬
dere Zufälle.

■
*

4 I

A

e) Schwefel- und fpie/sglan zhal tige Mer-
curial mittel.

2S. HydrargyRum sui.phuratum nigrum,

Aethiops mineralis, M.ercurius cum ßdphure,
Pulvis hypuoticus , mincrakjch.tr Mohr, {Aus
gleichen Theiltn Schivefelblumen und rohem
Ousckfilber zujammeiigeriebeu.)

Die Bereitungsart diefes Mittels ift in den
Dispenfatorien fehr verfchieden, und das Verhält-
nifs des Schwtfels zu dem Queckülber ungleich.
Am wirkfamften ift es, wenn der Schwefel mit
dem Queckfilber aufamrriengerieben wird. Es hat
eine tief fchwarze Farbe. Man gibt es zu I, 9,
bis io Gr, in Hau tausfeh lägen, Drüfenge-

«1
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fcbwülften, den Blattern u. a., -wie den IVIer-
curius dulcis und wie den Aeth. antirri.; jedoch

* feiten. Zuweilen auch in Salben, wie Ungu. merc»
einer,, wo aber der Geruch zu widerlich ift.

4
■

29. Hydrargyrum sui.phuratum rubrum, Chi-
nabaris factitia , Zinnober,

Aus 6.7 Tbeilen rohem Quechfilber mit 1 Theil
Schwefel zufammengefcbmolzen und fublimirt.

Eine glänzende kryftallinirehe Maffe von fchö-
ner rother Farbe, obne Gefchruack und Geruch.
Sonfr gebraucht innerlich, befondfrs als Zufatz zu
den Sublimatpillen, und noch mehr zu den mit
Kecht versehenen JAäuchercuren.

■

I
«O. HrDRARCVRUM STIBIATO - SULPHURATUM,

Jclhiaps antimoniatis, Mercurius cum antimo-
nio, Spiefsgldnzmohr. {Aus einem Thcil Queck-
fdber, und zwei Theihn rohem SpiefsglartZ zu-
fammeugeriehen. Einige fatzen noch Schwefel
hinzu. — VergU Fh, Bor.

Huxhnm empfahl diefe Verbindung zuerft.
Es ift ein fehr wirkfames auflötendes und fchweifs-
treibendes Mittel, und wirkt nicht fo leicht auf

die Speicheldrüfen. Man gebraucht es hauptfäch-
lich: I) gegen rheumntifche Zufällle und
Gicht; 2) Verfchleimungen oder Veiftopfungen
der Eingeweide, Drüfengefclnvülfte; 3) Hautaus-
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fchläge; Boerhaave und Co tunni haben es
Vorzugs weife in der Biatternkrankheit empfohlen.
Die Do Tis iß I, s bis 8, 10 Gr. für Ersvachfene,
in Pulvern mit Zurker. /, P, Frank gibt es mit
Ref. guaj und Extr. dulcain., in welcher Verbin¬
dung es befbhders wirkfam ifl. — Es mufs eine
dunkelgraue, überall gleicbmäfsige Farbe haben.

31. Pulvis alterans Plummert und pilulae

AITEMNTE3 plumjmer!. {Das Pulver b.'ßeht
aus 2 Theilen Mercurius duhis, und 1 Tiuil
Sulphur auratum anlimouii; die Pillen aus Mer¬
curius dulcis, Sulphur auratum antimonii und
Extraclen , mit einem Syrup,*)

In Hautkrankheiten, Verßopfungen der
Drüfen, arten ilheuuia tisme/i , S cropheln,
der Wairerfucht u. a. ift diefe Verbindung fehr
wirkfam. [Wird aber zweckmäßiger fiir den je¬
desmaligen Gebrauch befuiulers und dann in v< r-
fchiedenen, gerade erfo Jerlichen, Verhältuiilen
verfchrieben }

> I

t

I

■
ß

Ueber die Wirkung der Queckfilbermittel
im Allgemeinen.

Wenn das Queckfilber tiefer in den Körper
einwirken und von den einsaugenden Gefäfsen auf¬
genommen werden foll, fo mufs es entweder mehr

91
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46 I, 2) Durchdringende Refolventia.

oder weniger oxydirt fein, oder, durch Säuren
aufgelöf't, als Mercurialfalz angewendet werden.

In diefem wirkfamen Zuftande zeigt es fich
durchgebends als allgemein durchdringendes Reiz¬
mittel und erfodert diefelben Vorüchtsregeln, wie
and<rc ftaik wirkende Arzneien. Es wirkt dann

hauptfächlich auf das Ly mpbgef äf s Cy ftem, und
in diefem am meiften auf die Abfonderungs-
organe hin- Zufolge diefer Eigenfchaft ift es in
vielen Krankheiten ein kräftiges aullöfendes Mittel.
Es befördert befonders die Abfonderung des Darm-
fchleimes und dadurch die Oeffnung des Lei¬
bes; nächft diefer am meiften die Ausfonde-
rung des Speichels; zuweilen auch die Ab¬
fonderung des Harns oder die Ausdünftung.

Um diefe Eigcnfchaften zu erklären, hat man
faß durchgängig angenommen, dafs das Queckfil-
die Befchaffenbeit des Blutes verändere, oder die
Confiftenz deffelben aufiöfe. Diefe Behauptung ift
eine hergebrachte Ehpothefe, wovon die Erfah¬
rung den Ungrand gezeigt hat. Selbft bei Perfo-
nen, die lange falivirt haben, ift das aus der Ader

gclaffene Blut nicht widernatürlich flüffig und auf-
gelöft.

Eben fo wenig befriedigend ift die Meinung,
dafs das Queckhlber durch feine fpecififche
Schwere, oder durch feine grofse Theilbar-
keit wirke; wenn man erwägt, dafs es am mei¬
ften als Salz wirkt, und dafs wenige Grane oft
fchon beträchtliche Veränderungen hervorbringen.
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Wäre die Schwere die Urfache, fo müften alle
Mercurialpräparate einerlei Wirkungen haben (??)»

Nach B au m e, Alyon,JBeddoes, Gir tan¬
ner xx. A. Tollte das Oxygen das eigentlich wirk-
fanie in den Queckfilbermitteln fein und das Qaeck-
filber blofs als Vehikel des Sauerftoft's dienen.

Eine andere fehr fubiile Hypothefe, welche
Cullen zum Urheber hat, gründet fich auf die

befondere Neigung des Queckfilbers, fich mit den
ammonialifchen Salzen zu verbinden. Er nimmt

an , dafs von der V e r e i n i,g u n g mit dem B1111-
wa f feT feine vorzügliche Neigung herrühre, durch
die verfchiedenen Ausleerungen des Körpers fort¬
zugehen, und weil "das Ammonialfalz wahrfehein-
lich in grö/serer Menge durch die SpeicheJdrüfen
ausgeleert werde, fo laffe fich daraus der Grund
ableiten, warum das Queckfilber fo leicht den

Speichelflufs errege.

Doch gibt auch diefes keine befriedigende Er¬
klärung. Vielmehr fcheint eine von den vornehm-
ften Wirkungen des Queckfilbers darin zu beftehen,
dafs es die Erregung des ganzen lymphati-
fchen Syftems und der Spei cheldrüfen ver¬
mehrt. Daher folgt ein ftarker Ausflufs des Spei¬
chels, des pankreatifchen Saftes, des Darmfchleims,
und bei fehr erhöhter Reizbarkeit entliehen daher

felbft Entzündungen.
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Das Queckfilber erregt Saliv-ation, fo bald
es in hinlänglicher Menge in die Säfte aufgenom¬
men worden,- es mag diefs durch die erften Wege
oder durch die Einfaugung der Gefäfse der H-ut
eefchehen, und zwar am meiften im letzten Falle.
[Die vorzüglichften Vorbothen der Salivation
find beiläufig nag. 25 angegeben. — Die Saliva¬
tion erfolgt am leichteften in [enfibleren Kör¬
pern und nach Unterdrückung anderer Aus¬
leerungen, wie der Ausdünstung durch Erkäl¬
tung, oder des Stuhlganges, Am ftärklten und
am fchwiengften zu heilen zeigt fie fich bei fehr
Ichwammigen oder gar fcbon wafferfüchtigen
Subjecten» — Genufs von Säure befördert ih¬
re Entftehung.} Vormals hielt man diele Auslee¬
rung zur Cur venerifcher Krankheiten für ganz
unentbehrlich, wie man überhaupt annahm, dafs
Ouechfilber u. a. Mittel nur durch vermehrte Aus¬
leerungen heilten. Auch wird die Salivationscur.
noch hin und wieder in'grofsen Hofpitälern ange-
Avendet, Incieflen haben neuere und richtigere Be¬
obachtungen gezeigt, dafs die venerifche Krank¬
heit ohne SpeicheUlufs und ohne alle Ausleerung
vollkommen geheilt werden kann; dafs die Sali¬
vation felbft fehr oft unzureichend in, dafs fie die
Conftitution des Kranken verdirbt, und denfelben '
nur noch fiecher macht. Man follte daher diefe
Cmmethode nie mehr gebrauchen. Auch find die¬
jenigen Queckfilbermittel die vorzüglichften, wel¬
che am \yenigften auf den Speichelflufa wirken.
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Wahrfcheinlich bringt das veneritche Gift, als
eine reizende Materie, und nach Analogie andrer
Miafmen, eine befondere Veränderung in der Er¬
regbarkeit hervor. Vorzüglich fcheint es -die Er¬
regbarkeit des lymphatifchen Syftems zu vermin¬
dern und abzuftumpfen, und das Queckfilber ift als
allgemein reizendes Mittel hülfreich, weil
es diefe (übermäfsig grofse Erregbarkeit) wieder
aufhebt oder in's Gleichgewicht bringt. Hieraus
liifst ficht erklären: warum das Queckfilber nicht
allemal wirkfam ift; warum felbft nach dem über-
mäfsigeii Gebrauch desfelben faule Gefchwüre und
allerlei Zufälle entftehen, die befchwerlicher find,
als die Krankheit felbit, weil durch den anhalten¬
den Reiz des Queckfilbers die Incitabilität bis zum
Uebermafs erhöht werden kann, und warum dann
ßärkende Mittel und ahn/, die Zufälle heben. —
Diefs ift, glaube ich, die natürlichfte Erklärung,
welche man von der Wirküngsart des Queckfilbers,
ib weit man üe bis jetzt kennt, geben kann.

I

m
I

Die Wirkung des Queckfilbers gegen Haut¬
krankheiten, YVaflerfuchten, Tetanus, Hydropho¬
bie u. m,, läfst fich vielleicht auf ähnliche Art er¬
klären.

[Ueber Mercurialkrankheiten überhaupt,
Hahnemanri's Mer curialficber u. f. w.]

ArnemanrCs Mat. med. v. Kraut,

n
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II. Spiefsglanzmittel, dntimonialia,
Stibilia.

Weftra Dijf. de antimonio; Groning 1792. — übersetzt
von Do e ring , Hadamar igo2. (Diefe Ueberfelzung
tnthält alles IFiffenswürdige vom Spiejsglanz bis zur
Zeit ihrer Erscheinung.)

Die Antimonialmittel find in voller Dofis hef¬
tig reizende Subftanzen, die fovvohl Erbrechen,
als Purgiren erregen. In kleinern Gaben machen
fie alle Wege frei: befördern den Schweifs, den
Urin, die Exp ec t or ation , machen Erbrechen
und Durchfall, je nachdem man ihre Wirkungen
leitet. Sie gehören daher zu den Hauptmitteln des
Arzneivorraths. Doch wurden fie zuweilen ge-
mifsbraucht, und geriethen dadurch einige Mal in
allgemeinen Mifacredit.

a) Als Metall.

Pilulae emeticae veternae , (ewige Brecbpil-
len!) — Focula emetica, ßrechbecher.

b) Als Oxydul, Stibium oxydulatum, (Sti-
biofum Hildebrandt.)

Die Spiefsglanzoxydule verbinden fich leicht
mit Säuren und wirken dann fehr heftig.

([32. Stibium oxydulatum vitreum, Vitruh
antimonii» Spiefsglanzglas,

Wirkt, befonders bei Säure im Magen, oft
fehr heftig, und wird nicht mehr als Arzneimittel
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gebraucht. — Aus demfelben Grunde ift das Vi-
trum antimonii c er a tum jetzt aufser Gebrauch
gekommen.]

j.33» Stibium oXydulatum fuscum, Cbocus
metallorum , Metallfafran.

Wie das Vorige. —- Daffelbe gilt vom Stib.
oxydul. alb», Merc. vitae oder Pulvis Alga-
roth, AJgarothpulver, das zugleich etwas Salz-
fa'ure enthält und defshalb fehr heftig wirkt.

c) Als Oxyd, Stibium oxydatum, (Stibi-
cum Hildebrandt.)

Die Spielsglanzoxyde find -weniger löslich und
verbinden fich Tchwerer mit Säuren, als die Spiefs-
glanzoxydule, und wirken defshalb weniger heftig
und mehr blofs diaphoretifch; jedoch immer un-
ficher.

34, Stibium oxydatum Album ablutum u,
won ablutum, AMim, diaphoretic, abl. und
tion ablj\

d) Spiefsglanzfalze, Salia dntimonialia»
Wirken am ftärkften emetifch und ätzend.

55. Tartarus stibiatus, Tartarus emeti.
cus f. aktidtoniatus. Antimonium tartarifa-
tum, Stibium tartarifatum Bergmanni, Tarta¬
ros {nicht Tartaris~) potajfae et antimonii,
Brechwein(lein , (Unvollkommnes Spiefsglanz.
Oxyd mit VFeinßeinjäure und weinßeinj. Kali.)

4 9

*
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52 I, 1) Durchdringende Refolventia.

Hop frier , uon der Bereitung des Brechweinßeins; Wei¬
mar 1782-

Der Brecbweinftein wird auf vielfache Art
bereitet; am wirkfamften ab r aus dem Spiefs-
glanzglafe mit gereinigtem Weinftein, Der Haupt-
unterfchied befteht darin, ob er HurCh Infpiffa-
tion , o<1er durch Kryftallilätion bereitet iß. Zum
Arzneigebrauch ift <!ie firheifte Bereitung durch
Infpifl'ation, wegen Her Gleichförmigkeit des Me-
talluehalts. (Vergl, Fifcker's Handb. der pharma-
ceut. Praxis, von Jlermbfiädt; Leipz. 1808. und
lrommsdorff ,s pharmaceut. Experimentalche-
mie; Hamb. 1812.)

Unter den Antimonialpräparaten wird derBrech«
weinftein fehr häufig verordnet, und man wendet
ihn an: 1) als reizend auflöfendes, fogen,
alterirendes Mittel, zu | oder i, f Gr. alle
2— 3 Stunden; hauptfächlich in gaftrifchen
Krankheiten, Schleim fiebern, in der Was-
ferfucht, paralytifchen Zufällen u, a»; mit bittern
Extr., Neutralfalzen;

2) in Fieberkrankheiten, die Ausdünftung
oder eine kritifcbe Eruption zu befördern; mit
Spiritus Minderen, Bob fambuci u, a.

3) als Expeetorirmittel; mit oxymel fqillit,
Extr. gramin. u. ähnl ;

4.) im Anfange mancher Krankheiten, befonders
exanthematifcher oder katarrhalifcher, mit Salmiak,-
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5) zur Ekelcur;
6) als eigentliches Brechmittel, zu Gr,ij—iv.

für fich oder mit Rad. ipekak. u. a, (Vergl, un¬
ten die Brechmittel. X

Man Verordnet ihn am bellen: i) in Solu.
tion mit einem deftillirten WafTer, Aq. famb, oder
rubi Id.; [auch blofs mit einem Syrup, für Kranke,
denen andere und breite Formen nicht leicht bei¬
zubringen nnd;] 2) in Pulvern oder Pillen;
diefe Anwendung ift jedoch nicht fo ficher. Die
INeutralfalze zerfetzen den Brechweinftein leicht.

[Aeufserlich gebraucht man feit einiger Zeit
den Brechweinftein mit Erfolg: 1) zur Erneuerung
ebronircher Ausfchläge, nach deren plötzli¬
chem Piiicktritt üble Zufälle entftanden; als Solu¬
tion von 1 Scr. in 2 Unc. deßill. WaiTer mit 1 —3
Dr. Tinct. canth.; 2) gegen hartnäckige Rheu¬
matismen und Gichtbefchwerden; diefelbe Solu¬
tion eingerieben oder mit Läppchen aufgelegt
(Nord'). Mit befonders gutem Erfolge braucht
man feit einiger Zeit den Tart. emet. in Pllaftern
gegen Rheumatismen, mit Empl, ammon., galb.
croc. u, ähnl., mit Kampher, ätherifchen Oelen,
wovon ich einige Formeln in meinem kritifchen
Rxcepthandbuche gegeben babe; 3) gegen den
Keuchhuften; Dr, j — iij. mit I Unc Fett auf die
Mag£ngegend fo lange eingerieben, bis ein grofser
puftulofer Ausfchlag entfteht (Au tenrie th); Her-
ausg. verfuebte diefe Cur mehrmals ohne den ge-
wünfehten Erfolg.]

I

■
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54 I, 2) Durchdringende Refolventia.

36. VlNUBI ANTIMONIATUM HÜXS A1UTT, Vitium

antimoniale , Huxhant'fcher Spiefsplanzwein.
{Aii<t SpUfsglanzglas in Spanifchem fVein ge-
löf'tO
Diefer Wein wirkt fchweifstreibend u. auflö-

fend, in großem Dofen auch als Brechmittel. Es
kommt dabey fehr auf die Güte des Weins an.
Man benutzt ihn bauptfachlich?

0 in chronifchen Hautkrankheiten.
Auch in den Blattern ift er feur wichtig;

3} gegen Rheumatismen, Gicht, alte Ka¬
tarrhe, Keuchbuften, Ruhr;

3) gegen Drüfenkrankheiten, Scropheln,
und a.

Man verordnet ihn allein, zu «o, 25, 20 Tro¬
pfen und fteigt allmälig, oder in Verbindung mit
Tjnct. Guajaci, Extr, Aconiti, Digitalis, Tinct. The-
baica u. a. Man könnte ftatt diefes Präparats ei¬
nige Grane Brecbweinftein in einer Unze gutem
Wein löfen, [wie jetzt auch gewöhnlich gefchieht.
Vergl, die Preufs, Pharmakopoe]

Als Brechmittel verfchreibt man den Spiefs-
glanzwein zu Dr, vj bis Unc. j. und läll't diefe
halbe efslöfl'elweife für ßch oder mit Oxymel feil!.,
Rad, ipekak u, a. nehmen,

36. Aqua benedicta Rulandi«
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37. Liquor stibti muRtATtcr, Butyrum an-
TiniONii, Antimonium Jaliium, Caufucum
antimoni.tle, Spiefsglanzbutter, IHurias 'an-
timonii liquidus.

Wirkt heftig atzend und wurde fünft häufig
als Aefzmittel gebraucht: i) gegen Warten aa
den Händen; a) gegen Polypen, zu denen man
bequem gelangen kann. Diefe werden damit be-
ftrichen und gleich darauf mit Milch oder dünnem
HaferfchJeim oder WaiTer abgewafchen (Löffler
Beiträge!.). 3) Gegen S taphyl o ma ocnli; noch
jetzt von Vielen auf diefelbe Weife, jedoch mit
grolser Yorficht (Janin), gebraucht.

e) GeCchwefelte Spie fs glanzmittel,
Stibialia fulpburata.

Diefe -wirken weit gelinder und meiftens blofs
diaphoretifch, aber auch emetifclt, fobald üe mit
Säuren zufammentreffen.

38. S-TIBIUM Slil .l-Hl'RA'ri't! NICRUM. AnTI-
kionium, /intiwcnitiiu crudum, /!, fnlphura-
tvm , (Stibium Jlriatum L,.~) , rohet Spiejs-
glänz, gelchwef'ltts Spiefsglanzmetall. (//US
dem Spicjiglanzkönig mit Schwefel znjamiimi-
gefchmolzen. Mari findet et auch in Ungarn,
JDeutfchland, Frankreich als Naturproduct.)

Das Antimonium ward am Ende des 16 Saec.
zuerft von Kunkel innerlich gebraucht, Bis da¬
hin hielt man es für hüchft giftig, und benutzte
es allein äufserlich.

■
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56 I, 2) Durchdringende Refolventia.

Das fogenannte rohe Spie fs glänz auf den
Apotheken ift allemal ein Artefact. Es hat eine
fchwarzgraue B/eifarbe, ift auf dem Bruche glän¬
zend und ftralicht, hat wenig fchweflichten Ge¬
ruch und feeinen Gefchmack. Seine Wirkungen
find zuweilen fehr unficher.

Man benutzt es: I) gegen Anfchwellun-
gen und Verftopfungen der Drüfen, Scrofeln,
Verhärtungen der Eingeweide nach Fiebern;

2) gegen Hautkrankheiten, Krätze, Her¬
pes u. a.

3) g e g en rheuma tifche und arl hritifche
Befchwerden, hartnäckige Katarrhe, fogenann¬
te verletzte Gichtmaterie {L00J in der Sammll. a.
A. f. pr. Aerzte, IV.),

Es wird gewöhnlich in Pulvern oder Bolis
gegeben. Am ficherften fangt man von IQ, 20 Gr.
an, und fteigt aUmälich zu f, r Dr. Man mafs
bey dem Gebrauch befonders verhüten, dafs der
Magen nicht mit Säure überJaden ift, weil Tonil
leicht heftige Koliken, Durchfälle mit Erbrechen
folgen. Aus Vorficht verfetzt man daher das Anti-
monium crudum mit abforbirenden Mitteln: Ma-
gneßa, Krebsfteinen u a,, nach den Umftänden
auch mit Herb, cicutae, Digitalis u. ähnl. Man
darf es auch nicht mit Salzen verbinden.

Morfuli antimoniales Kuukelii (aus
Antimonium er,, Sem. cardamomi, Cort. cinnamo-
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mi, Zucker; wider rheumatifche und kathar-
rhalifche Zufälle, Hautkrankheiten; zu Dr.
ij — Unc. fs. Jede Morfelle wiegt gewöhnlich
-| Unze.

39. SüLPHUR STIBIATUM AURANTIACUM, SüL-
phur auratum ANTiMONii» Sulphur atitimo-
nii praecivitatum, pomercm~~en} arbiger Spiejs-
glanzfchwefel, Goldjchiuefel. (Spiefsgianz-
oxydul mit Schwefelwafferßoff und Schwefel.)

Hat eine orangegelbe Farbe, keinen Geruch,
keinen Gefchmack. Der Erfinder diefes Präparats
ift Bafilius V alentiuus.

Der Spiefsganzfchwefel ift ftärker reizend und
erhitzend, und pafst daher vorzüglich: l) als ein
auflöfendes Mittel in chronischen Krankhei¬

ten, gegen Verfchleimungen, Verftopfungen der
Gekrösdrüfen, ferophulofe Zufälle, Verftopfungen
der Eingeweide, in der WalTerfucht; mit Seife,
Extr. taraxaei, chelidonii mai. etc.

s) in Bruftzu fällen, Engbrüftigkeit u. a. ift
es eins der bellen Expectorirmittel; mit Extr.
dulcamar., feneg., hyosc, etc.

3) in Hautkrankheiten; ein Hauptmittel;
mit Merc. dulc., Camph, etc.

§) g e g en Rheumatismen, die Gicht, das
Podagra, alte Katharre; mit Extr. dulcamar, aco-
niti, mit Camph., Guajak etc. Er befördert die
Ausdünftung bedeutend.

I
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58 I, 2) Durchdringende Refolventia.

Man gibt ihn am beßen: 1) in Pillen mit
Ammoniacum oder Ref. Guajaci, mit Seife, bittern
Extracten, Extr, Cicutae, Mercurius dukis, Squil-
la, etwas Oxjanel fquillitic. zu I, 2, 3 Gr, Die
Kranken vertragen ihn beiTer und in größerer Dofe,
wenn man ihn bei vollem Magen nehmen läfst; 2)
in Pulvern mit Magnefia oder Zucker, — Er
fcbickt fleh nicht gut zu Mixturen, weil er fleh
an's Glas hängt, £Mit Oxym. fcill, macht er leicht
Erbrechen und wird von Manchen in diefer Ver¬

bindung als Emeticum gegeben ]

Sayo ftibiatus f. antimonialis, Spiefs-
glanzfeife; wird feiten gebraucht, wie die folgen¬
den Tmcturen, zu 6 Gr. bis I Scr, in Pillen und
Solutionen.

Sulp hur auratum antimonü liqui¬
dum, Tinctura antimonü faponata Jacobi; Jacoh's
Spiefsglanztinctur. QGerke diJI. de Sulph, aur.
Hq., in Baldinger's Sylloge) zu IO, 20 Tropfen,
Das Präparat daif nicht zu alt fein. Es ift nichts
anders, als ein Antimonial - Seifenfpiritus, die
(chwächfteAntixnonijltinctur (und ganz entbehrlich).

Tinctura antimonü Hermbftädtii, Li¬

quor faponis ftibiati Ph. Boruff,, Hermbitädt's
Spiefsglanztinctur, {Seile's neue Beiträge, 111).
Ebenfalls eine feifenhafte Spiefsglanztinctur. Sie
ift vorzüglicher, weil das Quantum des Spiefs-
glanzfchwefels darin beftimmt ift, Ueberhaupt
wirkt fie wie der Spiefsglanzfehwefel: zu 8» »o,
15 Tropfen,
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Tinctura antimonii Klaprothii, Klap-
roth's Spiefsglanatinctur (Berliner Jahrb. der Phar-
macie v, j-g5 ). Eine fehr fchwefeJreiche, feifen-
hafte Antimoniallinctur,

Die vormals gebräuchlichen Spiefsglanztinctu-
ren: Tinctura Antimonii acris, tartarifa-
ta, nigra, Tinct. Antimonii Mangoldi u.
a. werden fehr feiten angewendet.

40, SülPHUR STIBIATUM RUBEt'M, KeBMES
mijneralis, Pulvis Carthusianorum, Sul-
pkur antimonii rubrum, Miner alker mes, Kar-
thäuferpulvcr, (Enthält mehr Spiefsglan?,-
oxydul mit SchwefelwaJJerßoff und weniger
Schwefeloxyd, als Sulp/t. aur, ant.~).

Dicfes Präparat (vgl. die Preufs. Pbarmak.)
bereitete Glaub er zuerft. Hauptfächlich aber ift
es durch den Karthäufermönch Simon in Auf¬
nahme gekommen, der es 1719 bekannt machte.
Es hat eine braunrothe Farbe, wenig Schwefelge¬
ruch, keinen Getclimack, und beutst diefelbcn
Wirkungen, als der Spiefsglanzgaldfchwefel. Man
benutzt es auch auf eben die Art; i) in Brufl-
zufällen, (Stock über den Nutzen des min,
Kermes in der Lungenentzündung); 2) in chro-
nifchen Hau ta us f chlägen ; 3) gegen Verhär¬
tungen der Leber u. a.; zu I, 2 Gr. alle 2 Stunden.
Ueberhaupt auf diefelbe Art und in denfelben. Ver*
bindungen, wie Sulph. aur, ant.

I
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60 I, 2) Durchdringende Refolventia.

41» CaLX SULPHURATO - STIBIATA , CALX AN-

TIMONII CUM SULPHUBE HoFFMANNI, Hoff-
mann's gefchwefelter Anlimonialkalk. (Schwe-
feikalk mit Spiefsglanzoxyd. S. Pharm, ßor,).

Bremfer Dijf. de Calce antim. c. fulph, ; Jenae 1796.

HufelanaVs Journ, d. pr. Hkde, III, 4. IV, 1. VI, 1.
VIII, 1. IX, 2. XI, 2. XIV, \. u. in mehr. Bänden.

Das Pulver mufs in Gläfern, in Dofen von
J Drachme, wohl vervvahrt werden»

Man läfst 1 Dr. von diefem Präparat mit 5 Pfd.
Waffer bis zu 4 V£i\ t einkochen, und diefes Anti-
monial - Schwefelwaffer binnen 2,3, Tagen ver¬
brauchen. Auch in Pillen zu c-G Gr. mit Extr.
d'ilcamar. , aconiti, Campher. — Fernere Erfah¬
rungen muffen entfcheiden, ob es wirklich mehr
Ieiflet, als der Spiefsglanzgoldtchwefel.

III. Auflösende Neutral falze.

42. Bauytf.s huriaticus od. falitus, Terra
vonder o ] a fallt a od. muriata, falzf. Ba¬
ryt , Murias barytae, falzfaure Schwererde.
(Soll enthalten: 64 Baryt, 20 Salzfäure, 16
Waffer,)

Hufeland's vollft. Darft. der mediein. Kräfte u, des
Gebr. der falzf. Schwererde; Berl. 1794.

Hufeland's Journal der prakt. Hkde; faß in jedem
Bande.
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Stinftra. Dijf. de Muriatis harytat u/u; Groning.

Bei der Bereitung der falzfauren Schwererde
ift es fehr wichtig, dafs die fremdartigen metalli-
fchen Theile, befonders die Kupfer-, Blei-, Eifen-
und arfenikalsfchen Theile, womit der Schwer-
fpath heinahe immer vermifcht ift, vollkommen
abgefondert werden. Gehörig bereitet, ift die lalz-
Taure SchwererJe ein vollkommen iicheres Mittel,
und die Erfahrungen von den giftigen Bigenfchaf-
ten derfelben betreffen, nach genauem Unterfu-
chungen, blofs den VVitherit in mineralifcer Ge-
ftalt. (Bucholi ehem. Unterfuchungen über die
vorgeblich giftigen Eigenfchaften des Witherits, der
Schwererde und der falzfauren Schwererde; 1793.)
Sie fchiefst in lameJlofen, kubifch^n Kry/tallen an,
ift vollkommen weifs und hat einen bittern, ßö-
chend - falzigen Gefchmack,

Als Medicament gehört fie unter die reizen¬
den auflöTenden Mittel, Ihre Wirkungen
find am merkHchften auf das lymphatifche Gefäfs-
fyftem, die Drüfen, und die Secretionsorgane ge-
richtet. Sie befördert den Harnabgang und die
Hautausdü'nftung. Der Puls und der ßlutumlauf
werden davon nicht affieirt; [als nach zu grofsen
und zu oft wiederholten Dofen. Sie erregt dann
Beängftigung, Erbrechen, oft auch Congeftionen,
mit einem Gefühl von Trockenheit und Steifigkeit
im Hälfe.]

ß
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Cr awford ift der Erfte, welcher die talzfaure
Schwererde gegen Scropheln und hartnäckige Haut¬
krankheiten anwandte (Samml. auserlef Abhandll,
für praktifche Aerzte, XIII.) , und feitdem hat man
in vielen Krankheiten Verfuche damit angeftellt,

Sie ifi hauptfächlich wirkfam: t) gegen Scro¬
pheln und fcrophulofe Zufälle aller Art. Ind^ffen
fchliigt fie oft fehl, wahrTcheinlich weil die Scro¬
pheln nicht immer auf diefelbe Weife und über¬
haupt fchwer zu heilen find. Gegen fcrophulo¬
fe Augenentzündungen, Gefchwüre, Aus-
f chläge, den fcrophuiofen Bluthuften [mit
Vorficht!], die Thränenfiftel von fcrophulofer Ur-
fache; auch im Anfang der Schwindfucht, befon-
ders der Phthifis tubercul,;

2) gegen den Kropf; tbefonders mit Carbo
fpongiae und neben dem äufsern Gebrauch einet
Mercurialfalbe;]

3) gegen Wurmzufälle, gegen den Wurm-
fchleim; fie ift nicht fo unangenehm, als die mei-
ften andern Wurmmittel;

4) gegen Verfchleimungen der erften We¬
ge, Verftopfungen des Gekröfes, Anlage zu Rachi¬
tis, Atrophie der Kinder; gegen das fchleimichte
Afthma;

5) gegen Hautaus fchläge, Grind, Flechten;

6) gegen Verhärtungen und Gefchwül»
ße} Verhärtung der Teftikcl, Scirrhofuäten;
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7) gegen Zufälle von unterdrückter monatli¬
cher Reinigung, bei fchwachen torpiden Subjecten;
gegen Wahnfirm, Wafferfucht, Gicht, chron. Rheu¬
matismen fchfint fie nach einigen Beobachtungen
Nutzen zu gewähren. [Doch rnufs man bei fehr
torpiden Subjecten etwas Aromatifch.es, reizende
Gummiharze u. ähnl, hinzufetzen.]

j
Man gibt fie gewöhnlich: i) in Solution.

Das befte VerbäJtnifs ift § Dr. in 1 Unze Waffer
gelöf't, wovon Erwachfene 20, 3% 40 bis 60 Tro¬
pfen, Kinder vW 1 Jahre 5-15-20 Tropfen, tag.
lieh 3 bis 4 mal, nehmen Man kann fie auch mit
aromatifchen Wäffern, mit Magenelexiren, mit
Inf. valer. , ferpenta*., arme u. a. verordnen. Auch
in Verbindung mit Extr. cicut,, Tinct. digitalis,
und nach neuern Erfahrungen mit dem faJzfauren
Eifen (Hufeland), Es ift beffer, fie Anfangs in
kleinen Dofen anzuwenden, und nach und nach
damit zu fteigen, — 2) In Pulvern mit etwas
Zucker abgerieben, zu 4, 5 Gr., zwei, dreimal
tätlich mit Valeriana u. m.; [bei'm Kropf z. B.
läll't man dergl, Pulver langfam im Munde zerge¬
hen;] 3) in Pillen mit Extr. Cicutae, Hyofcya-
mi, Gentianae rubrae u. a. — Alle 8-12 Tage
mufs ein Laxans zwifchen gefchoben werden (Hu¬
fe land).

Die Schwererde verträgt den Zufatz von Pflan-
zenfyrupen, Oxymel fimplex, Vinum antimoniat.
Huxhami, Mercurius fublimatus, reinen aromatifchen \
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66 I, 2) Durchdringende Refolventia.

Tinciuren und vegetabilifchen Extracten, welche
nicht zu viel adftringirende Theile enthalten, ohne
davon zerfetzt zu -werden« Hingegen läfst he Reh
nicht mit Vitriol- und Salpeterfäure, und allen
Präparaten, welche diefe enthalten, verbinden.
Auch die Schwefelblumen, der Tartarus emeticus
zerfetzen he. So auch alle Kalien, die Magnefia
(Schmidt de Baryte muriato, 1793) u» ähnl. Die
Wirkung wird durch Holztränke, oder Tifanen
fehr verftärkt. Auch durch Kirfchlorbeerwafler,
Opium, wenn einzelne Theile fehr fchmerzhaft
und empfindlich find.

Aeufserlich wirkt die obige Löfung der
falzfauren Schwererde als reinigendes, gelinde
ätzendes Mittel gegen Hautausfchläge, Flecken der
Hornhaut, Ophthalmia fcrofulofa u. f, w.

43. Cai.x muriatica, Cnlcaria muriatiea od t
muriatoja, falz]aurer Kalk, Sal ammonia-
cum fixum , fifurias calcariae. (Soll entkal¬
ten: 44 Kalk, 31 Salzfäure, 25 fVoJfer.)

Er fchiefst in Kryftallen an; zieht aber fchnell
die Feuchtigkeit aus der Luft ein und zerfliefst.
Fourcroy hat ihn auf's Neue in's Andenktn ge¬
bracht. In feinen Wirkungen kommt er mit der
falzfauren Schwererde überein. [Er wirkt etwa»
Xchwächer, als diefe, und kann in denfelben Fäl¬
len in etwas gröfsern Dofen gebraucht werden. —
— Er verurfacht im Augenblick feiner Löfung hef¬
tige Kälte und wird defshalb als Zufatz zu den
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Schmu ckerfchen kalten F o m entati 0 n en
flau des Nitrums und Salmiaks empfohlen.^

£44. Kam carbonicum, Sal taktari, Alkali
vegetabile fixum , Kali praeparatum od. cryßal-
Ufa tum, kohlenfaures Kali, fVeinßeinfalz, Car-
bonus pota/Tae,

Meißens Tchlägt das Kali datin vor. — Man
brauchtjes mit Vortheil: I) gegen Magen fäure und
daher ent.ftehehde Ueb'el, Erbrechen u. f w. Es
abforbirt die Säure und entwickelt dabei Kohlen-
fäure, welche den leidenden Digtftionsorganen
wohl thut.

2) Gegen heftige Steinfchm erzen; f. Äq.
rnephit. alc;

3) g e g en gefährliche ConvulHonen; be-
ronders Tetanus, abwedelnd mit Opium; f.
Opium.

Man gibt 3, 5 — 8 Gr - a,le halbe bis S anze
Stunden mit Zucker oder in Solution (befondcrs
als Liq-uorKali carbonici oder fogen. Ol eum
tartari per deliquinm zu 0 - 20 - 30 Tropfen) ;
bei Convulfionen abwechfelnd mit grofsen-Dofen
Opium (S tütz).

Äeufserlich empfiehlt man das Ol. tart. per
del. verdünnt gegen Milcbknoten 11. dgl., und Con¬
centrin fogar (nach Mitchill) gegen frifche vene-
rifche Schanker. Im erften Falle leiftet es nur we-

Jrnemamis Mut. med. v. Kraus. £

I
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C6 I, 2) Durchdringende Refolventia,

nig, und im zweiten mögte felbft die vermeinte
Heilung bedenklich fein.]

JA 1", Schleimharze, Gummi - reßnae.

^5, ümmoniacum , Gummi ammoniacum , Am¬
moniak (- gummi). Kommt aus Afrika, Ae-
thiopien, Aegypteu und einigen Gegenden
von Oftindien, von einem noch unbekannten
Geivächfe, wahrfeh einlieft einer Planta um-
bellata; nach tVildenow von Her acleum
g u m mij- e r u m , einer zweijährig en Schirm -
pflanze in Ajrica, — Abbild. tVilldenow
Hort, Berol, F. Tab. 53. 54.)

Es befteht aus runden Stücken von verTchie-
dener Gröfse, welche aus gelblichen, röthlichen
und weifsen Körnern zufammengefetz.t find. Im
Handel kommt es entweder in Körnern, oder in
Kuchen vor. Der Gefchmack ift Anfangs zähe,
füfs und fcharf, nachher bitter und widerlich. Der
Geruch knoblauchartig. Im Waffer läfst es fich
recht gut löfen, und gibt diefem eine milchichte
Farbe. Doch erhält fich die Solution nicht lange.
In der Wärme wird es weich, in der Kälte fpiii-
de, dnfs man es pulvern kann. Der Weingeift
löft ohngefähr die Hälfte davon auf.

Es mufs aus vielen grofsen, gelblich-weifsen,
glänzenden Körnern beliehen und auf Kohlen mit
heller Flamme brennen. Man bekommt es am he¬
ften , wenn man die grofsen, weifslicht - gelben,
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glänzenden Körner ausfuchen läfst (Gummi an-
rnoniacum electum),

Aufser den fchleimicht - harzigen Theilen, ent¬
hält es noch ein ätherifches Oel, aber in ungleich
geringerer Menge, als das Galbanum und die
Afa foeiida,

Als Arznei wirkt das Ammoniacum reizend;
es lüf't auf und erhitzt; in grofsen Dofen führt es
gelinde ab, und befördert Schweifs und Urin*
[Nicht feiten vernrfachen grofse Dofen einen ro-
then friefelartigen Ausfchlag mit Fieber, Gefühl
von Hitze durch den ganzen Körper, mit Beäng-
ftigung, vollem harten PulTe u. f. w. — JVich-
mann beobachtete zuerft, dafs ein andnurender
Gebrauch des Ammoniaks die Senßbilität der Au¬
gen, oft zu tief, herabßimmt, fo wie man es
nachher von den meiften aromatifch- oder bal-
famifch - bittern Mitteln beobachtet hat.J

Die Hauptanwendung gefchieht: 1) gegen
Fehler und V er ftopfun gen der Eingewei-
d c des Unterleibes : Verftopfungen der Drüfen, hek-
tifches Fieber von Drüfenver/topfung; mit bittern
Extracten, Neutralfalzen, Seife, Gegen Verhal¬
tung der monatlichen Fieinigung bei
fchwachen Subjecten; mit Myrrhe, u, a. In
der Hypochondrie, wenn diefe Krankheit in
materiellen Krankheiten ihren Grund hat; mit an¬
dern Gummiarten und auflöfenden Mitteln, Auch
in der Manie. In der Wafferfucht; mit Squil-

1
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Cq I, 2) Durchdringende Refolvenda.

la. Im Diabetes; mit kleinen Dofen Rhabarber.
In der Gicht und dem Podagra»

2) Gegen ßruftzufälle, wo Reizmittel nö-
thig fin d: gegen Stick huften, Afthma. Floyer
zog es allen andern Mitteln vor. Ueberhaupt bei
jedem Haften, wo der Magen oder die Luftröhre
verfchleimt ift. Nur darf in allen diefen Fällen
kein ftarkes Fieber zugegen fein. Gegen das Ende
der Pleuritis und der P erip n eumonie, wenn
man den Auswurf befördern will. Selbft in
der Schwindfucht hat man es gebraucht, um den
Auswurf zu unterhalten, wenn dieTer des
zähen Schleims wegen in's Stocken kommt. Hei
den Blattern, wenn die Salivavion ftockt und
die Bruft mit zähem Schleim überladen ift. In
allen diefen Fällen verbindet man es mit Kermes
minerale, Sulphur aurat. antim., Oxymel iinipl.
oder Oxymel [quill., Acetum fquill.; in Pillenform,
oder in Solution mit einem deltillirten Waller zu
l, I Scr. \ Dr.

Man verfchreibt das Air.moniacum nicht in
Pulvern, weil es wegen des bittein Gefchinacks
fehr widerlich ift, und weit es lieh im Munde an¬
hängt. Am gewöhnlichften gibt man es: i) in
Löfung mit einem Schleim oder mit Eidotter ab¬
gerieben; 2) in Pillen mit hiitern Evtracten, Fcl
tauri, Galbanum, Afa foetida. Myrrha, Sapo Ve-

-netus, mit Antimomal- und MercurialmiUeln zu
I Scr. u. m. llei langem Gebrauch werden die
Verdauung&kiäfte fehr gefchwäeht, und der Appe-
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tit verliert fich. Auch das Geficht fchw'ächt es,
bei anhaltenden Gebrauch {fViclun ann).

Aeufserlich gebraucht man diefe Gummi-Reu-
ne als erweichendes und zertheilendes Mittel, mit
warmem Effig aufgeweicht oder in Pflaftern. (S.
chirurg, Arzneimittellehre.)

Lac (gummi) ammoniaci Ph. Edinb. et
Londin.; eine blofse Löfung des G. Amnion, in
Aqua pulegii und meliffae, gegen chron. AAhma,
Hypochondrie u. f. w. gebraucht,

Effentia (gummi) ammoniaci, aus G,
Ammoniac, in Liquor nitri fix. und Spiritus vini
rectificatus gelöii. Es wird dadurch ftärker autlö-
fend und erhitzend. Zu 20, 30, 50 Tropfen.

Pilulae de (gummi) ammoniaco, enthal¬
ten Ammoniacum, Crocus, Mvrrha; wider afth-
matiTehe Befchwerden, Wa f fer f uch ten, Ver¬
haltung der monatlichen lleinigung; zu
\ Scrup, 3 Dr.

Julapium de (G.) ammoniaco, aus Am¬
moniac. in Oxymel [quill, gelöfl: gegen ß ruft ver¬
fehl eimungen.

Syrupus (G.) ammoniaci, aus Ammoniac.
in Wein gelöft mit Zucker; bef. in Bruftzufal-
len, für zarte und elile Perfonen.

Pilulae fcilliticae, enthalten Ammoniac,

m
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70 I, 2) Durchdringende Refolventia,

Empl. (G.) amm oniaci, fehr brauchbar zur
Zeitigmig kleiner Abfceffe und gegen chronifche
Bruftübel, für fich oder mit den Pflaftern der
folgenden Mittel, mit Empl. merc., mit Campher.

Emp). de cicuta c. ammoniaco; eben
fo gebraucht und gegen Dr üfe ngc fchwülfie,
Scirrhen u. f. w.

Emp). ex ammoniaco c. mercurio, eben
fo gebraucht

46. Galbanum,gummi galbanum, Mutterharz*
Von Bubon Galbanum Bot einem Stau-
dengewächx in Aethiopien und Oftindien. —
{Abb, Z, 416. Plenck I95.)

Ifl gelbbraun, oder hell roftfarben, -wachsartig,
bitter und von durchdringendem Geruch. Im Han¬
del kommen mehre Sorten vor: in Körnern oder
in (grofsen) Stücken und in Kuchen. Je mehr
-weifse Körner es enthält, AeRo heiler ift es. Es
läfst fich im Waller grofstentheils löfen; die Solu¬
tion ift milchicht. In der Wärme ift es zähe, in
der Kälte kann man es leicht pulvern. Seine
Hauptvvirkung hängt von den harzichten und ae-
therifch-ölichten Theilen ab.

Man gebraucht das Galbanum ebenfalls um auf-
sulöfen; i) gegen hy pochondrif ch e und hy-
fleriCche Befchwerden, Verhaltung der mo-
natl. Reinigung, E ngb rüßigk ei t, u, ähnl.;
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2) um den Auswurf zu befördern; befy
wenn Krämpfe und Nerverzufälle damit verbunden
find»

Es wird in Pillen oder in Solution mit
andern auflösenden Mitteln: mit Myrrbe, Afa foe-
tida, Sulphur. aur, ant., Extr, valerianae u. a. au
| Scrup. | Dr. gegeben.

ElTentia (G.) galbani, Tinctura galba¬
ni, aus Galbanum mit höchft gereinigtem Wein-
geift d ige rirt.

Empl, galbani (crocatum); fehr wirk-
fam; wie Empl. ammoniaci gebraucht.

£47. Sagatehum, Sagapengummi; von Feru-
la perjica Bot,?]

43. Mitrrha, G. Myrrhae, Myrrha rubra, (Aus
dem glücklichen Arabien und Abyßlnien, von
einem noch unbeßimmten Gewäohfe; von
Amyris Kataf, Bot. nach Forskohl?)

Befteht aus rundlichen Stücken oder Kör¬
nern von ungleicher Gröfse und dunkelgelber,
rothbrauner Farbe. Sie ift gemeiniglich fehr ge¬
milcht. Die befte Sorte beftebt aus fchönen hel¬
len Tropfen, goldgelb von Farbe und weifs ge-
fprengt. Die zweite und gemeinfte ift röthlich
oder braun. Die Stücke find kleiner, wenn fie
von jungen Bäumen genommen wird. Je älter das
Gewächs ift, deflo gröfser find fie, felbft bis zu

9\
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72 I, a) Durchdringende Refolventia,

einer Wallnufs, Eine Sorte, die man aus Abyfli-
nien erhält, läfst iich wie Fett oder Talg ichnei¬
den. Man findet auch die Myrrhe zuweilen mit
fchwarzen oder gelben Stücken gemengt, welche
widerlich ekelhaft riechen, (Wahrfcheinlich das
Opocalpafum des Galen.) Manche Stücke belie¬
hen aus einem verfchiedenartigen Gemenge: fehen
fchwarz oder gelb aus, und find offenbar nach-
gekünftelt und mit einer Myrrhenlöfung im-
praegnirt, mit Mjrrhenpulver beflreu't, mit Bdel»
Hum verfetzt u. T, w.

Der Gefchmack der ächten Myrrhe ift bitter,
adftringirend, etwas fcharf; der .S'JLichel wird
davon milchicht. Sie zeriliefst beinahe völlig im
Munde; ihr Geruch ift angenehm balfamiTch, be-
fonders bei'm Zerkäuen, Wenn man fie zerbricht,
bemerkt man darin kleine weifslichte krumme Stri¬
che, Durch die DeftiUalion hat man ein aetheri-
fches Oel daraus erhalten (Crell's neuefte Entdekk.
in der Chemie, II. — ehem. Journal, IV). Sie
wirkt ftärker reizend, als das Ammoniacum, (be-
fonders auf das ganze Blutfyftem und defshalb
auf den Uterus und auf die Lungen.]

Man wendet die Myrrhe an : i) gegen L u n-
gengefchwüre und Bruftkrankheiten, vor¬
mals ein berühmtes Mittel (Ho ff mann , Werl-
hof, ffeikar rZ), In neuem Zeiten hat man alle
balfamifchen Mittel ohne Unterfchied in der Lun-
genfucht verworfen, weil fie zu fehr erhitzen
{Tijjot). [Es kommt aber hauptfächlich darauf
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an, gegen-welche Form diefer Krankheiten, und
in welchem, Zeitraum derfelben die Anwendung
gefchieht. So lange Fieber und Entzündung noch
heftig find, paffen diefe Mittel nicht.]

Allein die Myrrhe ift in dielen Krankheiten,
vorzüglich gegen fcheimichte und knotige
Lungenfncht, eines der ~ wirkfamden Mitte],
das mehr -leidet, als irgend ein anderes; und die
andern Mittel Averden Avirkfamer, wenn man fie
mit der Myrrhe verbindet (Saunders').

2) Bei Verhaltung der monatl. Reini¬
gung in fchwachen blutarmen Perfonen. Sie ver¬
mehrt den Umlauf der Säfte, befonders im ßlut-
gefäfstyfteme.

Man gibt die Myrrhe: I) in Subftanz; man
läfst z. B. den Kranken beftändig Myrrhe käuen
und, was fich nicht löf't, ausfpeien; 2) in l'il-
len mit Honig; zu. 4, 8, 13 Gr. alle 2 Stunden.

Dr. Griffith's Mittel gegen hektifche
fehl eich ende Fieber betteln aus Myrrhe, Vi«
triol, martis und Kali praeparatum.

Aeufserlich wird die Myrrhe als ein balfami-
fches, reinigendes Mittel gebraucht. Zum Theil
auch des angenehmen Geruchs wegen: zum Ein»
dreuen in alte unreine Gefchwüre; als Zufatz zu
Zahnpufvern und Latwergen. (Vergl. die Chirurg.
Arzneimittell.)

I

1
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Extractum Myrrhae aquofum; wirkt
weniger erhitzend. Man läfst es in Pillen mit Afa
foetida, Ref. Guajaci, Seife, bittern Extracten, Li-
matura martis, oder blofs mit Zucker (Hoff-
manris Myrrhenzucker) nehmen; zu 6-12-20 Gr.

Liquormyrrhae, Oleum myrrhae per de-
liqnium, Liquamen myrrhae; aus der Myrrhe
in hart gekochtem Eiweifs gelö't. [Jetzt nimmt man
befler eine wä'lPrige Myrrhenlöfting, wie üe 2. B.
die Preufs. Pharm, angibt J Für aufgefprangenc
Lippen, Bruftwarzen u. a., als Zufatz zu Gurgel¬
mixturen, au Pinfellaften, gegen Aphthen, Sali-
vation.

Tinctura ([. Eftentia) Myrrhae; am he¬
ften mit Spir. nitri dulcis bereitet; ift lehr erhitzend.
Die Dofe ift 30, bis 50, 60 Tropfen, bef. gegen
ceffirende Men ftr uation tchwacher chloroti-
fcher Subjecte, — Man gebraucht lie Hufserlich ge¬
gen Knochengefch würe, Caries dentium, auch
gegen langwierige Gefchwüre amZahnflei f ch,
an der Zunge, gegen die Aphthen, gegen Sali-
vation; als Zufatz zu Gurgel - Mixturen , 3-3 Dr.
auf 6 - 8 Unzen Decoct. cort. fahc. oder Inf. falviae.

Pilulae ex aloe et myrrha; zur Beförde¬
rung der monatl. Reinigung; 5 Stück alle 3-4
Stunden.

Pulvis e myrrha compofitus Ph. Lond.
enthält Myrrhe, Euta und Caßorcum. Bei Unord¬
nungen der monatl. Reinigung.
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49. Asa foetida, G. afae foetiäae, Teufels¬
dreck, ßiukender Afand; von Ferula Afa
foetida Bot. in Perßen, der Levante. Hie
Pflanze kommt auch in unfern Gegenden
recht gut fort. {Abb. Kämpf Amoen, exot.
(.Tab. 536. Schk, 66.)

Pundt de afa foetida; 1778-

Trommsdorff's Zergliederung desftinkenien Afands.

Der Afand quillt aus der Wurzel und den
Blattern unten am Stamm als ein milchichter Saft,
und erhärtet an der Luft. Sein Geruch und Ge-
fchmack lind knoblauchartig, und für Manche fehr
widerlich; fdr Hyfteritche hingegen meiftens ange¬
nehm. Je frifcher defto weifser ift er; im Alter
wird er mehr röthh'ch oder braun. Er kommt
in Stücken von verfchiedener Gröfse vor. Man.
erhält ihn auch in Körnern (Afa foetida in gra-
nis), allein diefer hat nicht den durchdringenden
Geruch und Gefchmack, welchen die gewöhnliche
»Sorte befitzt, die aus einer zähem hellröthlichen
Maffe betteln. Der ächte Afand enthält mehr gum.
mofe als harzichte, und aufserdem noch flüchtige
Theile nnd ein ätherifches Oel. Das Waffer löf't
blofs die Gummitheile, der Weingeift die Harz-
theile. Doch find beide nie ganz von einander
trennbar.

Alan gebraucht den Afand befonders häufig in
Perfien, (in China?) als Gewürz einiger Speifen.
Als Arz«ei empfahl ihn zuerft vorzüglich Syden-

I
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ham Er ift ein fehr kräftiges krampfftillendes
Mittel: I) wider h y fte ri fch e and hypochon-
drifche Befchwerden; hier leidet er mehr, als
irgend ein andres l;rampf\vidriges Mittel. Hyfteri-
fche Perfonen kommen oft aus Krampfohnmachten
fchon durch den blofsen Geruch wieder zu fich.
Nur darf kein ftaikes Fieber und und keine Wal¬
lung vorhanden fein»

2) Bei fchwachen Verdauungswerkzeugen, ge¬
gen hyfterifche Koliken, Colica flatulen¬
te, und bei Dispofiüon au Krämpfen und Blähun-
hungen {FFhytt); mit Sem. foenic., aniü; mit
Amaris,

3) Gegen das Afthm;j von Krampf, von zä¬
hem Schleim {Miliar); befonders bei Kindern,
welche fich bald daran gewöhnen; um den Aus¬
wurf zu befördern (CuZZen)»

4) Bei dem Podagra empfiehlt ihn The den
mit Ref. guajaci.

5) Als Wurmmittel bei Kindern, ift er oft
fehr whkfain; mit Valer., Merc. dulc, Sem. cinae»

6) Gegen Cari es (Schmucker's verm. Schrif¬
ten, II.); mit China, Wein, Mofchus.

Man verordnet den ATand am bellen: I) in
Pillen, zu J, I Scrup. mit Guajac, Mofchus,
Kampher, Antimoniul- und Mercurialmitteln, Ex-
tract. cicutae, Valerianae, Rhabarber u. a. ; 2) in
Solutionen mit Aq_. valer., naph., chamom,,
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hyffopi, foenic. u. f. w . mit Eigelb abgerieben;
3) in Klyftiren zu f, r, 2 Dr. mit Eigelb; be-
fonders bei Krampfkoliken, bei eingeklemm¬
ten Brüchen mit Krampf, bei Afthma con-
vulfivum u. ahn].

Tinctura alae foetidae fpirituofa;
hauptfächlich äußerlich gebraucht gegen Caries,
alte Gefcwüre,

Spiritus volatilis foetidus Ph. Edinb.
zu io, 15, 50 Tropfen innerlich, gegen heftige
Krämpfe u. a. Nervenzufälle. [In Teutfch-
land zu wenig beachtet.]

Lac afae foetidae Ph. Lond.; aus Afand
in deftillirtem Waffer gelöf't, oder die Tinctur mit
Rofenwail'er gemengt; feiten gebraucht,

Emplaftrum aTae foetidae f. foetidum;
gebraucht Avie Empl, galbani etc.

50. Benzoü, Gumbii BENzoe's, Afa dulcis, G.
afae dulcLr, Benzoin, Benzoi-Harz, wohl-
riechender Ajand; von Styrax Benzoin
nach Dry ander, aus ÖJtiadien, vorzüg¬
lich Sumatra, Java, Abb. Dryander, in
PhiloJ, Transaecc. .Fol, 77, tab, 12. Plenck
34*0

Kommt in beträchtlich grofsen Stücken vor
von röthlich brauner, oder röthlich gelber Färbet
die gemeiniglich mit einer Art Binfen bedeck
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find. Die belle Sorte ift mit einer grofsen Menge
gelblicht weifser, mandelngrofaer Körner gemengt
(Man delbenzo e, Benzoe amygdalodes).
Ihr Geruch iil fehr angenehm, zumal wenn fie
erwärmt wird; ihr Gefehmack balfamifch und pi¬
kant. Sie löf't fich nicht im Waller, nur wenig
in Oelcn, aber faft gana im Weingeift.

Die Benzoe wird bauptfächlich wider den Hü¬
llen und die E71gbniftigkc.it, oder überhaupt gegen
Bruftzufälle empfohlen» Sie ift jetzt feilen im Ga-
branch, [Herausg. gab fie einigemal mit dem he¬
ften Erfolge gegen krampfhafte B ruß übel, in
Pillen.] /»m öfterflen wird fie als Räuchermittel
in der Rachitis, gegen paralytifche Zufälle, Gicht
und Rheumatismen gebraucht.

Tinctura (f. EfCentia) benioes fim-
plex; Aeufserlich zur Reinigung der Gefchwüre;
als Schönheitsmittel. [Mft Rofenwaifer, q. f. ad
lacteum colorem, etwa I Dr. auf 6 Unzen Flüflig-
keit. Auch mit metallifchen Wafchwälfern. Sollte
noch innerlich gebraucht werden.]

i
Tinctura benzoes compofita Ph. Lond.

Balfamus traumaticus; eine fimplificirteCom-
poütion des veralteten Ba 1 f. commen da t oris,
(Friar's-Balfam, Jefuits - drops , Wadesbai Tarn) auf»
Benzoe, Aloe, Balfamus Peruv. und Spirit. vini;
wird vorzüglich zum Verbände von Gefchwü-
ren und Wunden gebraucht. Auch zuweilen in-
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nerlich , als ein reizendes Magenmmel gegen Ver-
fchleimungen, chrouifches Erbrechen u. a.

Tinctura opii benzoica. Elixirium par-
egoricum; aus Benzoe, Opium, Safran, Oleum
aniQ und Spir. fal, ammoniaci. Nur noch feiten
gebraucht gegen Hüften, befonders den Kitzelhu-
Ilen; gegen Keuchhuften als Palliativ; zu 5,
lo, 20 Tropfen,

Acidam benzoicum, Flores benzoes,
Benzoefäure, Benzoeblumen J oft unrein und ver-
fälfcht. (Herrnbjtädt's Beobachtungen, II, pag.
201.) Man hat üe als ein balfamifohes, gelinde
reizendes und auflötendes Bruftmittel empfoh¬
len; zu 6 Gr., J, 1 Scr,; mit Syr. akh., foenic.
oc\ derg]. abgerieben; auch mit Eiaeolacch foenic.»
als Pulver.

V, Pflanzen mit harzichten und fcharfen
Theilen; Vegetab'üia reßnofo- acria.

5i. Arnica, (Radix, IJerba, Flores f. Sum-
tnüales Arnica e,) Wohlverleih, Fallkraut,
Arnica; von Arnica montana Bot, in ge-
birgichten Jonnichten Gegenden Teutschlands,
und auf moorichten PViefen, an feuchten Or¬
ten überall. Abb, Blackw, 595, Z. 30. Schk,
318.)

Vollin, Heilkräfte des Wohlverleih; Breslau 1777.

■
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A a sliow , von der Wirkung der Blumen von TPoklver-
ieih, in d. Samml. für pr. Aerzte, III.

Hufeland's Journal, faß in jedem Sande.

Die Blumen haben einen bitterlich fcharfen
Gefchmaclj und, wenn fie zerrieben werden, ei¬
nen fcharfen etwas gewürzhaften Geruch Sie
enthalten mehr barzichte Thtile nnd wenig aethe-
rifches Oel. Die Wurzeln enthalten mehr bittern
ExtractivflofF und weniger Acre; und aber über¬
haupt verhältnifsmäfsig wirkfamer,

M*n hat die Arnica anfangs in fehr vielen
Krankheiten empfohlen, wogegen fie nach wie¬
derholten Erfahrungen nichts leiftet, und noch
jetzt fehlen entfehtidende Erfahrungen» Wahr-
fcheinlich liegt die Urfache zum Theil an dem
Boden , zum Theil auch an den häufigen Verwech-
felungen. Sieift ein fehr reizendes, hitzigeo Mit¬
tel, welches bisweilen Erbrechen, in andern Fäl¬
len Schweifs und vermehrten Abflufs des Urins
erregt. Die Blumen find mehr volatil und ftärker
excitirend, die Wurzel hingegen erregt leichter
Erbrechen und whkt überhaupt mehr auf den
Darmcanal.

Man benutzt fie: 1) gegen paralytifche
Zufälle und Lähmungen, Askow fand die
Blumen fehr wirkfam; allein andre Mittel find da¬
bei noch zu Hülfe genommen. Gegen chroni-
fche Uli euniatism en, Harnverhaltung von Läh¬
mung des Blafenhalfes (Pleuck); bef, gegen
fchwarzen Stnar [Collin, Richter').
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2) In Wech Tel fiebern. Doch -waren oft
die Blumen völlig unwirkfam (Bergius u. A.)

3) Gegen Rühren und Diarrhöen (CoZ-
liii); nach andern Verfachen war fie fchädlich.
[Sie palPt nur bei hartnäckigen fchleimich-
ten Durchfällen, ohne Entzündung und
Schmerz.]

4) In faulichten Krankheiten, als Reiz¬
mittel; gegen den kalten Brand (Collin); da¬
bei und aber andere Mittel gebraucht, [Bei ty-
phofen Fiebern mit viel Sopor leidet fie
treffliche Dicnfte.]

5) In Entzündungskrankheiten, dem
Seitenftich, nach vorhergängigem Aderlafs. Auch
in acuten Rheumatismen.

6) Zur Beförderung der monatl. Reini¬
gung»

7) Gegen innerliche Schmerzen und
Stockungen, nach einem Fall, Stofs und a.;
wahrfcheinlich -wirkt fie hier als reizendes fchweiTs-
treibendes, zertheilendea Mittel, Befonders fcheint
fie ein vorzügliches Reizmittel für das lymphatifche
Syftem zu [ein, [Offenbar, durch ihre fcharfen
Beftandtheile» Sie leiftet entfchieden oft viel bei
Ekehymofen, (woher auch der Name Fall¬
kraut, Panacea lapforum,) durch ihre Wir¬
kung auf die Lymphgefäfse.J

Arnemann's Mut. med. v. Kraus, 6

A
m
{■■*]
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Gegenanzeigen find: entzündliche Dispoli-
tion überhaupt und Neigung zu Blutflüilen und
Congeftionen.

Man gebraucht fie am häungften: i) im Auf-
gufs: 2 Scr. mit § Pfd Waller übergoffen, und als
Thee getrunken; oder auch mit Bier, Wein. [Das
Infulum von den Blumen mufs, auch wenn es als
Thee genommen wird, durchgefeihet werden,
weil von den feinen fteifen Härchen der Blumen
leicht die Fauces nachtheilig afficirt werden. —
Der Verf. ift der Arnica offenbar abgeneigt, und
erwähnt defshalb nicht einmal des Infufums, das
längft häufig gebraucht wird: a — 3 Dr. § Unze Fl.
oder Rad. arnic. werden mit kochendem Waffer
infundirt, der Colatur von 4 oder 5 Unzen zuge-
fetzt; Naphthen, Campher, Opiuhi, Gummi, Ex-
tracte oder dergl., und dann ditffelbe zu halben
oder ganzen Etslöffeln verbraucht.] 2) im De-
coct; weniger paffend; 3) in Pulvern, doch
feltner, zu 5, M, 15 Gr. 4) in Latwerge mit
Honig.

Aeufserlich hat man das Kraut auch gegen pa-
ralytifche Zufälle empfohlen.

[Extra et um arnicae; jetzt von Einigen ge¬
braucht gegen die oben genannten chronifchen
Krankheiten» zu 5-8* '5 Gr. in Pillen und
Mixturen, ]
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52. Radix sf.negae od, senecae od. poi.yga-
i.ae Vikginianae, Seiiegaivurzel; von PO'
lygala Sene&a Bot., in Nordamerika,
Virginien, (Abb, Linne Amoeu. acad. II,
tob. c, Berl. Jahrb. d. Pharm. 1804. PI euch
549)

Hufeland's Journ. III. IX. XVII. XIX. XXVIII.
u. /. w.

Die Wfrkfamkeit diefer Wurzel liegt eigentlich
in der Rinde derfelben. Sie ift dünne, in ver-
fchiedenen Richtungen gebogen und knotig, mit
einer afchfarbigen CutiCula, unter welcher die
gelbliche Rinde liegt. Der innere bolzichte Thi-il
ift weiCs. Ihr Gefchmack ift Anfangs jnehlicht
und fäuerlich, hinterher brennend bitter. Geruch
bat fie nicht. Die fcharfen Be/tandtheile lallen
fich durch Weingeift ausziehen, und lind harzich-
ter [?] Natur.

Die Wurzel ift reizend und auflöfend. Sie
erregt zuweilen Erbrechen, wirkt auf den Stuhl
und treibt Urin und Schweifs'. In Nordamerika
wird fie gegen den Bifs der Klap pe r fchlange
angewendet.

In neuern Zeiten ift fie vorzüglich gebraucht:
i) gegen Lungenentzündungen, hauptfach¬
lich gegen den Seitenftich. Sie pafst aber nur
in afthenifchen und in chronifchen Zufällen, und
auch dann erfodert fie als reizendes Mittel grofse
Behutfamkeit;

6 *
m
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2) gegen das fchleimichte Afthma;
3) gegen Waf Cerfuchten; neben Uva urß,

R.ob. iuniperi, Sguilla, Kali aceticum u. a, diureti-
fchen Mitteln;

4) Gegen rheumatifche Krankheiten;
weil fie auf den Stuhl und den Schweifs wirkt.

Man gibt fie: 1) in Pulvern zu 6 Gr. §, 1 Scr.
2) im Deco et: 1 Unze mit 2 Pfd WaiTer zut
Hälfte eingekocht, mit Salmiak und andern Zu-
fätzen; [Gewöhnlich lälT't man 1-3 Dr. mit 6-8
Unzen Waller bis 4 Unzen einkochen,] 3) im Auf-
gufs mit heifsem Waffer oder mit Wein.

[Extraetum fenegae; fehr brauchbar gegen
chron. Bruftübel: Schleimhuften, Lungenkatarrh,
Afthma pit., Brufivv;iiTerfucht etc., zu 5 - 15 Gr.
alle 3-3 Stunden in Pillen mit Anmioniacum,
SquilJa, Sulph. aur. ant., Extr. hyosc, Ol, foenic;
oder in Mixturen mit Aq. foenic, hyffopi, Spir.
fal. ammon. anis, u. dgl.

Syr, Senegae; feiten gebraucht als Zufatz zu
Bruftmixturen gegen acute und chron. Krankhei¬
ten , l- - 1 Unze auf 6 Unzen Flüfligkeit,]

53, Radix ari, Jronswurzcl; von Arum ma-
culatum Bot,, in feuchten Gegenden, in
fVäldern und an Bergen, {/tbb. Blackiv. 338,.
Z. 75, FL Dan. 505. Happe 1.)

Die frifche Wurzel ift fehr fcharf und meh-
licht; durch das Trocknen verliert fie viel von ih-
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rer WirkTamkeit, und mufs daher wohl verwahrt
werden» Sie wird noch zuweilen gebraucht: 1)
gegen den zähen Schleim, gegen Angina chton.
mucofa, Verfchleimung des Magens, und fchlei-
michte Bruftzufalle} 2) als Reizmittel über¬
haupt.

Man gibt fae: l) in Pulvern mit Neutralfal¬
zen; 2) in Pillen mit Extracten von § Scr. bis
I Dr,; 3) den Succ. rec. expreß"., theeiöfrehveife.

Pulvis ftomachicus Birlimanni, aus
Rad. ari, pimpinellae, Cort. cinnamomi und Zucker.

Pulvis cachecticus Quercctani; ausRad.
ari und Limat. martis. — Beide entbehrlich, wie
Conferva ari Ph. Edinb. und Pulvis ari com-
pofitus Ph. Lond,

VI. Anlifcorbutifche Gewächfe.

54, Sinapis, Sinapi, Sehen sinapis od. Si-
NAPEOS, weifser, gelber und. Jch.ivarz.er Senf;
von Sinapis nigra und Sinapis alba
Bot.; Zwilchen dem Getraide ivildwachfend
und auch häufig ctdtivirt. (/Ibb. ßlackw,
446, (443,) und 29. Z. 15a, (92).

Der Senf enthält eine grofse Schärfe, welche
von dem ätherifchen Oel [?] herrührt. Die rohen
Saamen find eins der beften Mittel: 1) um die Ver¬
dauung zu befördern, bef, bei Magenverfchlei-

*1
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mung; 2) gegen fchleimichte B ruftzuf ä 11 e,
chleimichte Engbrüftigkeit; 3) gegen Kache¬
xien, Quartanfieber,

Man gibt die gequetfehten Saamen theelöffel-
weife mit Eilig. Manche bereiten aus den Saamen
mit Milch, Senfmolken. Man läfst fie auch mit
Waffer aufgiefsen.

Der eingemachte Senf, Tifchfenf, (Fa-
rina finapeos condita) ift ein gutes einheimifches
Gewürz, und zugleich anti[corbutiCch, [Einige
bei uns noch faft allgemein unbekannte Vorfchrif-
ten für die Bereitung der Barifer Senfcrten und
der Englifchen Senfoulvev wird der Herausg. näch-
ftens, nebft mehren ähnlichen, in einer befondern,
in der Vorrede genannten Zeitfchrift bekannt
machen.]

[Sinapismus, Cataplasma finapeos,
Senfpflafter, S e n f umf ch 1 a g ; wirkt ficher
und ziemlich fchnell rothmachend , bei fehr em¬
pfindlichen Subjecten mit zarter Haut auch oft
blafenzi*hend. Senfpflafter und Kantharidenpflafter
erhöhen zunächft die Thätigkeit des reproduetiven
Syftems, der Ljmphgefäfse, Drüfen, Membranen,
und wirken defshalb fo vortheilhaft bei allen pa-
ralytifchen (acuten und chron.) Krankheiten;
nächfidem aber wirhen die Senfpflafter mehr auf
das Muskel- und Blutfyftem (= Irrtabilität erhö¬
hend) , <iie Kaaihariden mehr axif das Nervenfy-
ftem (== Senhbilität - erhöhend). Erfiere paffen da-



4). Senf. 87

her mehr hei vermehrter Empfindlichkeit, bei Ner¬
venfiebern; letztere mehr bei torpidem Zuftande,
und in den höchften Graden des fogenannten Faul¬
fiebers; doch follte man hier in den fchwerern Fäl¬
len mit beiden Mitteln abwechfeln, um die ge-
funkene Thatigkeit beider Hauptfyfteme zu er¬
höhen.

Man braucht die Senfpflafter: i) bei hohem
Grade typhofer und p a ra ly li fch e r Fieber,
ohne oder mit Localaffectionen, mit Delirien,
mit typhofen Pneumonien, befonders bei plötzlich
unterbrochenen oder zu langfam fich bildenden
acuten Exanthemen etc. Sie - werden hier
dem leidenden Theile mögUchft nahe gelegt: auf
die Bruft, die Arme, bei Deliriis blandis in den
Nacken, an den Hinterkopf; bei groTser Einge¬
nommenheit des Kopfes und bei Ccmgeftionen nich
demfelben legt man fie gewöhnlich an die Waden
oder unter die Fufsfohlen. Bei paralytifchen Krank¬
heiten follte man fie eigentlich abwechfelnd oder
auch gleichzeitig mit Kantharidenpüaftern an¬
wenden.

2) Gegen hartnäckige gichtifche, rheuma-
tifche und katarrhalifche Uebel, befonders bei
fehr fchvvachen Subjecten; gegen rheumatifcho
oder katarrhalifche Ophthalmien, Oh¬
re n [chmerz e n u. a. ; unmittelbar auf den lei¬
denden Theil gelegt, oder bei fchliinmen Zufällen
nach dem Togen. Zurücktreten diefer Uebel, auf
den zuerft aflicirten Theil.

■
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3) Gegen heftige Krämpfe in wichtigen Or¬
ganen: gegen Bruftkrämfe, G e ficht skr ämpfe,
Dolor faeiei u. a.; auf die Bruft, die Arme, in
den Nacken gelegt.

4) Gegen Lähmungen einzelner Theile: der
Extremitäten (auf die Hauptnerven derfelben gelegt),
gegen Amaurofe (in die Schläfe, auf die Stirn,
in den Nacken gelegt), gegen paralytifche
Taubheit, auf den Proceflus maftoideus.

Lei fehr empfindlichen Subjecten mit zarter
Haut ziehen die Sinapismen oft kleine Blafen,
zwifchen denen leicht etwas Senfteig fitzen bleibt
und unnöthige Schmerzen verurfacht. Man thut
daher in folchen Fällen wohl, etwas Milchflor
zwifchen die Haut und das Senfpflafter zu legen.
— Um bei fehr unempfindlicher Haut u. f. w. die
Wirkung zu verftärken , Väfl't man Statt des Wein-
efhga Acetum fei]], zum Anfeuchten des Teiges
nehmen. — Bei acuten oder (chronifchen) para-
lytifchen Uebeln beftreuet man das Senfpüafter
mit etwas Kantharidenpulver.

Zu Fufsbädern gegen rheumatifche
Kopf- und Ohrenfchmerzen , alte Gichtbe-
fchwerden, hartnäckige Amenorrhoe, befon-
ders bei rchwachen Subjecten , gegen üble Zufälle
nach plötzlich unterdrückten F ufsfeh wei¬
fe en, gegen Gongeftionen nach edeln Organen.
Man nimmt J - I Unze Senfpulver auf ein Fufs-
bad.]
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Oleum finapeos Ph. Lond.

89

55- Herba cochi.eariae, Löffelkraut; Coeh-
learia o f ficinalis Bot , in feuchten Ge¬
genden im nördlichen Europa , Grönland,
Island, {Abb. Blackw. 227. Planck 513.)

Das frifche Kraut hat einen eigenen alkalifch
aromatifchen Geruch, und tcharten falzhaften Ge-
fchmack. Diefe Theile laflen fich durch Wafler
und Weingeift ausziehen, und gehen durch das
Trocknen verloren.

Es ift eins der wirkramften Mittel: 1) wider
den Scorbut, und rcorbuüfche Zufälle;

2) als Reiz für die Lymphge fä f s e und
als urintreibendee Mittel, gegen Hautausfchlä-
ge, fchleinaich te En gbr ültigkei t, Waffer-
fucht u. ähnl, Diefe Wirkungen rühren von dem
aetherifchen fehr durchdringenden Oele (Crell's
Journ. 3, St.) her [?].

Man gebraucht das Kraut: I) roh, als Sallat;
2) den frifchen Saft; entweder allein, oder
mit Nafturtium aquaticum, Beccabunga, Molken
u. dgl. Man läfst auch das frifche Kraut mit Mol¬
ken aufgiefsen und ausprelfen.

Conferva coehleariae; gebraucht mit
Wafler ah Mixtur, ftatt des frifchen Saftes zu I,
2 Dr.

■
■
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Spiritus cochleariae; mit Spiritus rlni
bereitet: zu GurgelwäHern bei Gefchwüren am
Zahhnfleifch und im Hälfe, mit Hpnig u, a.
verfetBt.

Oleum cochleariae; gegen rheumat. Zahn-
fchmerzen, mit etwas Charpie angebracht.

(Hierher gehören auch-- Rad, armor aciae, Rad, ra-
. -phani hör tenfis, wovon unter den diaetetifchen

Mitteln die Rede fein wird.)

VII. Arjenikmittel; Arfenicalia.^

56, Arsenicum oxydatum ai.bubi, Arseni-
cüji album, weifser Arjeuik ; wird fowohl
in metallifchem als oxyäirtem Zußande an¬
getroffen, und ans den meißen Urzeit als Ne-
benproduct gewonnen*

C. F. Maries, de arfenici ufu in mediana; jXorinib.

Hahnemann über die Arfenikv er giftung , ihre Hülfe
und gerichtliche Ausmittelung; 1780.

tfufeland's Joum. der prakt. Hlkde II. V. VIII. IX.
X. XV, XXX, etc.

Der reine weifse Arfenik ifi oxydirtes Arfemk-
metall. Er unterfcheidet fich von andern Metall¬
oxyden dadurch, dafs er auf Kohlen geftreut an
freier Luft fich in Dampf verwandelt und verfliegt
mit Verbreitung eines Knoblauchsgeruchs. In ei¬
nem verfchloffenen Gefäfse fublimirt er Geh (A r-
f enihblumen, Gifunehl). Er löf't fich voilkom-
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men in WaJTer und in Weingeift, und läff't iich
daraus "wieder kryftallifiren.

Der Gefchmack des Arfeniks ift anfangs etwas
füTslicht, und hinterher fehr brennend und ätzend.
Wenige Grane wirken fchon als ein fürchterliches
Gift, und man hat in Sectionen folcher Vergifteten
den Magen und die Gedärme heftig entzündet,
widernatürlich aufgetrieben, und mit Brandflecken
überdeckt gefunden. In geringerer Gabe erregt er
Zittern der Glieder, Magenkrämpfe, Lähmungen
und eine langwierige Auszehrung. [Auch bei
Sectionen der durch Arfenik Vergifteten bemerkt
man gewöhnlich einen flarken Knoblauchsgeruch.
— Späterhin fand man dergleichen Leichen der
Verwefung lange Widerftand leiften, wie fich auch
aus der Wirkung diefer Sabüanz leicht erklären
Jirfsr.J Auch äufserlich wird er auf alle nur mög¬
liche Art nachtheilig, [Zufälliges Pudern mit
weifsem Arfenik wurde fchnell tödtlich. Die Ar¬
beiter auf den Arfenikhütten gehen binnen 2-5
Jahren dem lichern Tode entgegen. ~\

Ohnerachtet diefer fürchterlichen Eigenfchaften
ift der Gebrauch des Arfeniks gegen bösartige Ge-
fchwüre fehr alt {Fer?ieliuf, Degner); nur ha¬
ben die traurigen Nachrichten, welche man hin
und wieder findet, ihn in Vergeifenheit gebracht,
In neuern Zeiten ift er gegen mehre bisher unbe-
zwingliche Krankheiten auf's neue empfohlen. Ein
Hauptgrund feiner bösartigen Wirkungen liegt ohne
Zweifel darin, dafs man ihn nicht gehörig ge.

t0
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braucht hat, und dafs er in den Solutionen, wor¬
in man ihn am meiften anwendete, wahrfchein-
lich zu ungleich vertheilt -\var. In den Händen
gewülenhafter, vorlichtiger und erfahrner Aerzte
hört er auf, ein Gift zu fein. Ganz anders gibt
ihn der Marktfchreier und wieder anders der Gift-
mifcher. Es kommt überhaupt fehr viel darauf
an, wie der Arfenik in den Körper gebracht wird.
Mit Fettigkeiten oder Schleimen vermifcht find
viele Grane nicht [o gefährlich, als Ein Gran in
der blofsen Löfung mit Waller,

Unter den Neuern empfahl le Fcbure den
ArTenik, fowohl innerlich als äufserlich, als eins
der wirkfamften Mittel: I) gegen den Krebs (TVe-
roede eprouve pour guerir radicalement le Cancer;
Thilenius, ßeraard, Jußamond, Rönnow},
und man hat feitdem entdeckt, dafs er in mehren
berühmten Arcanis gegen den Krebs ein Hauptbe-
ftandthf-il ift. In krebsartigen Gefchwüren bewirkt
er, äufserlich gebraucht, gemeiniglich fehr bald
eine auffallende Befferung, welche aber meißenä
nur bis auf einen gewiffen Punct fortgeht und
dann ftille fteht. Vielleicht wirkt er hier blofs als
Aetzmittel. Doch ift er in vielen Fällen unent¬
behrlich.

2) Gegen hartnäckige Hautau sfchläge,
Flechten, u. a. Adair (Lond. med, Commentt.
for ij83, 84) gab § Gran mit Flor, fulphuris.
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5) Wider in termi ttir en de Fieber {Wil¬
lem, in Lond. med, Journ. 1786: Fowler med,
rapports of the effects of Arfenic in the eure o£
Ague, remitting fevers and periodic head-achs)>
Diefe Anwendung des Arfeniks ift fehr alt (Sie-
vogt, Lanzoni Opp. T. 1.). In England gibt
man den Arfenik als Subftitut der theuren China¬
rinde; und in keiner einzigen Krankheit hat man
ihn mit fo glücklichem Erfolg angewendet, als in
diefer; f Gran Arfenik nach und nach gegeben,
hebt das Fieber oft weit zuverläffiiger, als mehrs
Unzen China. Man follte, flatt den Gebrauch des
Arfeniks geradezu zu verwerfen, diefe Erfahrun¬
gen benutzen, um eine belfere Theorie und Cur.
diefer Fieber darauf zu gründen. [Diefe ergibt fich
aus der neuen, von vielen, fonft guten Geiftern,
fo blindlings und io fehr mit Unrecht verworfenen
naturphilofophifchen Anficht ganz ungezwungen
und wie von felbft. — Mehr darüber an einem
andern Orte!]

3) Gegen hartnäckige krampfhafte Zu¬
fälle: Epilepfie, Angina pectoris Anglo.
rum, Melancholie (Duncan's 'Medicäl Comrnen-
taries). In Oftindien gebraucht man den Arfenik
gegen die Hydrophobie mit Erfolg.

[4) Einen fehr hartnäckigen Rheumatis¬
mus oder vielmehr eine Gicht mit Desorganifa-
tion des linken Handgelenks heilte G. Kellie
glücklich mit der Fowlerfchen Solution, 3 mal
täglich zu l-io Tropfen. (Medicäl and furgjcal
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Journal, IV, — f^enkinfon, in London roedical
and phyfical Journal, 1804, Nr. 64), — Schon frü¬
her hatte Bardsley den Arfenik gegen chroni-
fche Gicht mit Affection der Knochen
empfohlen,]

Man verordnet den Arfenik: a) nach Fotv-
lefs Methode (Solutio mineralis Fowleri):
64 Gr. weifsen Arfenik mit gleichen Theilen Pott-
afche, und } Pfd deftillirtem WalTer langfam im
Sandbade gekocht, bis der Arfenik ganz gelöf't ift.
Wenn die Löfung kalt ift, giefst man ein Loth
Spirit. lavandulae compofitus hinzu, und fo viel
Brunnenwaffer [beffer, deftill. Wafter], dafs Alles
zufammen I Pfund beträgt. Von diefer Mifchung
enthalten 60 Tropfen etwa 1 Gr. Arfenik. Man
läfst davon in intermittirenden Fiebern aufser dem
Anfall Kinder von 2 Jahren zweimal täglich 2 Tro¬
pfen, Erwachsene 10 bis ic Tropfen Xa ^° kaum
TT7 Gr. nehmen, b) Nach Morvau's Methode:
man läfst den Arfenik mit Salpeter zufammt'nglü-
hen und erhält fo ein Salz, das die fchädlichen
Eigenfchaften des Arfeniks in geringerem Grade
befitzt, c) Nach Pearlon die Potaffa arfeni-
cata. Es ift kein Zweifel, wenn anders der Ar¬
fenik eigenthümliche, oder fpecififche Heilkräfte
befitzt, dafs man nicht eine völlig fichere Methode,
ihn anzuwenden, ausfindig machen follte, [Vor»
fichtiges Abmeffen der einzelnen Doten für jeden
individuellen Fall, nicht nach den leidigen Tabel¬
len, wie man fie oft in den Einleitungen von Arz¬
neimittellehren findet, lehrt den Arzt immer die
befte Methode]
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Aeufserh'ch ift der Arfenik ein durchdringen¬
des Efcharoticum, gebraucht gegen Krebsge-
fchwüre, langwierige Gefchwüre inliiem-
branofen Theilen u, dergl. Man läfst in England
auch den Arfenik äufserlich in Salben in die flache
Hand einreiben, gegen alte WalTerfuchten, und
er wirkt hier als ein kräftiges diuretifches Mittel [?J.
Aber auch, lelbft die äufsere Anwendung kann gif¬
tig wirken. Auf alle Fä'Jie erfodert der Gebrauch
desArfeniks die gröfs.e Vorficht und Behuthfamkeit.

Das wirkfamfte Gegenmittel ift die Seife
{Hahnemann): man läfst I Pfd Seife in 4 Pfd
heifsem Waffer löfen, und davon lauwarm alle 5
oder 4 Minuten eine Taile trinken, Erwachfene
können innerhalb 2 Stunden 4 Pfd ohne Schaden
trinken; Rindet von 6 bis 8 Jahren 1 Pfund, und
io im Verhältnifs, Aufserdem find fette, fchlei-
michte Mittel, Oele, Butter, fette Suppen,
Milch, fette ölichte Klyftire, auch Säuren (?), bef.
Effig wirkfam. Die Sc h wef el 1 e b e r, welche
NavieT (v. d. Gegengiften) empfahl, wirkt nicht
Tchnell genug. [Man thut aber doch wol, letztere
zugleich mit der Seifenlöfung zu geben,]

Kali arfenicicum, Potaffa arfenicata,
Altenas potaffae, ift von Dr Pearfon zu TV»
J Gran gegen epileptifche Anfälle empfohlen (Samml.
auserl. Abhh. f. prakt. Aerzte, XIII. J.

Pulvis Cosmii f. Bernard i, das Cosme'-
fche oder Bernard'fche Pulver gegen offenen
Krebe, befondera im Gefichte; 2 Dr, Cinnober,

■
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8 Gr. Afche von alten Schuhfolen (oder etwa eben
fo viel kohlenfaures Kali), 12 Gr. Sanguis draco-
nis und 2 Scr. wciTser Arfenik werden au einem
feinen Pulver zufammengerieben und diefes zu
5-15 Gr. täglich 1 - 2 mal entweder für fich ein-
gefheu't, oder mit Waller oder einer Salbe aufge-
firichen. £Nach Rieherand (Nofographie chir.
I, pag. S20. vergl. Langcnb ec A'x chir. Bibl. II,
pag 575 ) foll das Mittel fchon lange vor Ber¬
tiard, Frirc Cosme und RouffeLot bekannt
gewefen fein.J

Auripigmentum, Arfenicum Tulphuratum.
flavum, Operment, von Jujlamond u. A, ge¬
braucht, wie Pulv. Cosmii.

Aqua Toffana, Acqua della Tofana,
Acquetta diNapoli; enthält höchft wahrfchein-
lieh Arfenik, [Die abergläubige Sage, dafs die
einzelnen Dofen diefes Giftes To eingerichtet wer¬
den könnten, dafs fie nach einer Reihe von Mo¬
naten an einem beftimmten Tage den Tod herbei¬
führten, follte wenigftens nicht von Aerzten nach-
eefprochen werden. Ganz entfehieden wirkte in
allen Fällen diefer Art eine fortdauernd wieder¬
holte Vergiftung.]

m —«^^s*s—s-


	1) Resolventia mitia, Incidentia, Attenuantia, Incitantia lenia; auflösende, verdünnende, einschneidende Mittel, milde Reizmittel.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	A.Vegetabilia mucilaginosa et dulcia, schleimigte und süsse Pflanzenmittel.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	B. Salia resolventia; auflösende Neutralsalze.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	C. Sapones, die Seifen.
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20


	2) Durchdringende, starke auflösende Mittel; tief eindringende Reizmittel; Resolventia fortia.
	I. Quecksilberpräparate, Mercurialia.
	[Seite]
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49

	II. Spiessglanzmittel, Antimonialia, Stibilia.
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	III. Auflösende Neutralsalze.
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 66
	Seite 65
	Seite 66

	IV. Schleimharze, Gummi-resinae.
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	V. Pflanzen mit harzichten und scharfen Theilen; Vegetabilia resinoso-acria.
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	VI. Antiscorbutische Gewächse.
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	VII. Arsenikmittel; Arsenicalia.
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96



